v 


Lact Ai ie 
cd 
» Aw 5 
à 
d 2 ' 
2s z 
7 


~ 
H 


DER 


DENUNCIANT. 


EINE 
JÜDISCHE BEGEBENHEIT j 


AUS 


NEUERER ZEIT 


W. TUGENDHOLD. 


Me y 


WILNO 
Gedruckt bey Manes und Simel. 


18535. 
INSTYTUT 
BADAN LITERACKICH PAN 

eie o si s 


Y al Hn 
Be Rm p 


= ` Tlewamanıs mossoanemca. Bmuabuo 1855 aua 
29 Mapma. ~ 


JJeucops less Bopoecniit. 


Ko A pnm dw 


T 
` 
: LA 


dur 
Tow 
! 


Erster Abschnitt. 


© 


http://rcin,org.pl 


2: po EPA aU. LE 
:  http://rcin.org.pl - P 


up Gb deb dao p ep a 5 9352 


Erstes Kapitel. 


Es war der fünfte Siwan, *) Der Mai 


hatte alle seine Pracht auf Flur und Berg 


ausgsschüttet. Auf dem Anger des polni- 
schen Städtchens D..., und auf seinen lieb- 
lichen Hügeln, war die Izraelitische Ju- 
gend in spielenden Gruppen versammelt, 
ganz der Freude hingegeben. Denn das 
schönste Fest war im Anzuge, der fröh- 
liche Tag der Pfingsten, der ein Kind des 
spätern Lenzes, den baldigen Körbehen 
voll Früchte zulächelt. 

Nur einige kunstverständige Jünglinge 
blieben zu Hause, schnitten aus zierlichen 
Blättern mancherley Gebilde von Wun- 


*) Siwan, der dritte Monath des hebräi- 
schen Jahr's, der in das Ende des Mais, 
und den Anfang des Jani fallt, 
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derthieren der Vorzeit, und den berrli- 
chen Geräthen des ach! nurim Andenken 
noch lebenden Tempel Jehova's. Davon 
sollten die Fenster der älterlichen Woh- 
nung prangen, und Wetteifer verbannte 
schmähliche Mittelmässigkeit. 

Auf dem Markte vor ihrenLäden standen 
vergnügt, und behaglich die jüdischen Bür- 
ger, die Stelle der Frauen vertretend, 
die im Innern des Hauses heute die Sorg- 
falt beschäftigte, das beste Backwerk zu 
bereiten. Genäschige Kleinen umschwärm- 
ten die Mütter, erhielten die Belehrung, 
wess Umstandes zum Andenken man an 
diesem Feste Milchspeisen vorziehe. 

Vor sehr alten Zeiten, sagten sie, gab 
Gott unsern Vorältern das Gesetz, das 
Jahrtausende schon dauert, und ewig dau- 
ern wird, weil es auf unvergänglicher 
Wahrheit gegründet ist. Als damals die 
frohe Menge vom Berge Sinai in ihre Zelte 
ankam, als die geistige Stunde vorüber- 
rauschte, und der Hunger, vorzüglich der 
Kleinen, seine Befriedigung verlangte : da 
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bereiteten die Mütter in aller Eile etwas. 
Milchspeise für sie zu, und so blieb es hin- 
fort Sitte, mit der leichten Hirtenkost an 
diesem Feste sich zu begnügen- Denn Hir- 
ten waren damals die Ahnen, die ohne Pass, 
und Geleit, Städte, und Länder durch- 
zogen. 

Keiner aber in der ganzen Stadt moch- 
te wohl heute den alten Jaschran , den , 
man durchgehends als den vornehmsten, 
und ehrwürdigsten der dortigen Izraeli- 
ten achtete, an überschwünglicher Glück- 
seligkeit überragen. 

Seine zahlreichen. in der Fremde woh- 
nenden Kinder, hatten nühmlich geheim 
uuter sich verabredet, ihn durch einen 
unerwarteten Besuch an diesem Feste zu 
überraschen, und so sank der überglück- 
liche Vater in freudigem Ungestüm aus 
eines Kindes Arm in den andern; spie- 
gelte sich bald an den kräftigen Eidamen, 
und Sóhnen: bald verweilte in süsser Weh- 
muth sein Blick auf dem Antlitz der Töch- 
ter, die der seligen Mutter anmuthige Zü- 
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ge,— ach hätte sie diesen Tag erlebt!— sei- 
nem Gemüthe erweckten; bald liess er sich 
mit den Knaben in Gesprüche ein, um 
ihre Fortschritte in der Lehre der Väter, 
um die vorherrschenden Neigungen ihres 
Herzen, und daraus ahndend ihre künf- 
tigen Loose zu erkennen. Meistens aber 
liess er sich vom jüngsten Anwachs der 
Enkel mit Fragen, und Bitten bestürmen. 


* LUE 

Aus dem Fenster einer Methschenke 
streckte jetzt der Denunciant Nabal, der 
Schrecken der Kaufleute dieses Städt- 
chens, und der Umgegend, sein vom Trun-' 
ke erglühtes Anilitz, und schaute starr in 
den Jubel jener Familie hin. 

Die ahndet's wohl nicht, summ? er 
kaum vernehmbar zwischen den Záhnen, 
dass schon alles eingeleitet sey, ein Weh- 
geschrey heute noch in ihrem Hause zu 
erwecken, das schauderhaft alleHerzen der 
Einwohner, und den späten Wanderer er- 
greifen soll; dass unabwendbar ein Sturm 
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naht, der den starken Baum dieser Fa- 
milie mit der Wurzel herausreissen muss! 

Ein bisschenGewissen muss jetzt in sei- 
nem qualmenden Herzen aufgeloht haben. 
Denn plötzlich hörte man ihn wie un- 
willkührlich den Serupel ausstossen: aber 
der Mann ist so unschuldig! Wie darf 
man ihn so gräulich in den Augen der 
Welt, in den Augen der Regierung an- 
schwärzen ! 

Er brütete eine Weile in dumpfer Stil- 
le hin, die er endlich mit dem Ausrufe 
unterbrach: aber wer heisst ihn denn 
so unschuldig seyn ? Schon zwey Jahre 
sind’s, dass ihn die bedeutendesten Kauf- 
leute der Umgegend zu ihrem Waaren- 
Expeditor an der Gränze gewählt haben, 
und trotz meinem Lauern zeigt sich „auf 
den Schelm nichts, und nichts! Wer er- 
trüge denn den Stolz, den diese Schuld- 
losigkeit ihm einflösst? Wer die Ver- 
achtung, mit der er mir stetsausweicht? 
Wohlan denn! wir stehen uns heute 
furchtbar gegenüber. Dein Glück, deine 
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Ruhe hat mir dein Nachbar mit funfzig 
Ducaten abgekauft! Und welche reiche 
Erndte steht mir noch in Zukunft durch 
diese Verbindung bevor! Was ficht mich 
das an! Ich bin nur sein Organ! Nicht ich 
habe die falschen Kammerstempel ver- 
fertigen lassen, nicht ich habe sie ihm, und 
seinem Sohne, in die Tephilin *) eingenäht, 
so dass sie die Schlange ein Jahr schon 
an den Busen gleichsam täglich drücken! 
Nur für die Uebernahme der Vater- 


*) Tephilin heissen die schwarzen Jeder- 
nen Riemen, sammt den zwey vierek- 
kigen Kapseln, worin Pergamentstreifen 
eingeschlossen sind, mit Stellen aus dem 
Pentateuch beschrieben, die vorzüglich 
die Verpflichtung gegen den National- 
gott, und die Einschärfung der Gebothe 
enthalten. Diese werden alle Morgen, 
an jedem Werkeltage um die Stirne, und 
die linke Handwurzel von den Izraeli- 
ten gebunden, um anf diese Weise mah- 
nend täglich vor Augen und am Herzen 
gleichsam, das Haupiverlangen Gottes 
zu haben. 
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schaft dieser scheusslichen Geburth wer- 
de ich bezahlt! Mich entschuldigt die Ar- 
muth! Der reiche Arur sehe zu, wie er's 
oben verantwortet ! 

Er warf sich hierauf auf's Sofa im ein- 
samen Zimmer hin, entrollte ein Papier, 
das ich im nachfolgenden Kapitel aus dem 
Grunde wórtlich mittheile, weil man da- 
raus am füglichsten die professionsmässi- 
ge Grässlichkeit, und das Hypocritenherz 
der Menschenrace, zu der Nabal gehört, 
erkennen, und Züge bemerken kann, die 
wie ein Hevérbére ihre ganze Verwor- 
fenheit beleuchten. 


D> l e 
Zweites Kapitel. 


COPIE. 


Der Denunciation gegen den Waaren- 
expeditor Jaschran,vom Juden Nabal in D.. 


Meine hochlöbliche Commission! 


Mir ward das Glück zu Theil , dass ich 
eine bessere Erziehung als alle meine 
Glaubensbrüder in dieser Stadt genossen 
habe. Dieser verdank ich es vorzüglich, 
dass ich von Jugend auf mich bestrebe, 
nicht ein guter Izraelite, — was sehr wenig 
zu bedeuten hat — sondern ein gutes Lan- ^ 
deskind zu seyn. 

Meine Augen sind daher stets auf iie 
Schwächen, und Sünden meines Volkes 
gerichtet, um desto sicherer mich davon 
abwenden und die Regierung darauf 
aufmerksam machen zu können. Und diess 
ist auch der Zweck gegenwärtiger Ein- 
gabe. 
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Vor einer Woche beging ich den To- 
destag meiner seligen Mutter, den ich 
jährlich nach Sitte meines Volkes mit 
Fasten zubringe; und weilich abends, nach 
dem Essen, nicht für dienlich hielt, mich 
bald zu Bette zu begeben: so ging ich auf 
der Strasse auf und ab, musste mich aber 
zu verschiedenen Malen, wegen Ermattung 
niederlassen. 

Als ich von ungefähr auf die Bank vor 
Jaschran’s Wohnung mich a Du 
vernahm ich durch den Fensterladen leise 
Stimmen. Ein Lóchelchen, das in einem 
dieser Laden sich befindet , zog meinen 
lauschenden Blick aufsich, und ich bemer- 
kte durch dasselbe, wie zwey Menschen, 
auf dem Boden sitzend, sich mit etwas 
zu thun machten. 

Nun wurde meineAufmerksamkait um 
so mehr geschärft, da, sowohl die unge- 
wöhnliche Arbeitsstunde,—denn die Gloe- 
ke hatte schon zwölf geschlagen—, als auch 
die ungeziemende Stellung, auf etwas Wi- 
derrechtliches folgern liessen. Und wie 
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erstaunt war ich, alsich darauf genauer 
wahrnahm, dass der alte Jaschran einen 
Kammerstempel in die Tephilin einnä- 
hete, desgleichen sein Sohn Benjamin. 

Mehr konnte ich diesen Abend nicht 
bemerken. Denn fieberhaft schüttelte mich 
die Frechheit dieser Leute, dass sie, Gott 
selbst vermittelst der beym Hebräer so 
geheiligten Tephilin, zum Zeugen ihrer Nie- 
derträchtigkeit zu machen, sich nicht ent- 
blóden. 

Indessen meine gränzenlose Liebe zu 
dem Lande, in dem ich gebohren und gros- 
gezogen bin, spornte mich an,besser hinführo 
auf der Lauer zu seyn, und ich bemerkte 
den zweitenAbend darauf, wie einKaufmann 
aus Jaschran's Hause Waaren führte, und 
beym Abschiednehmen, hórte ich densel- 
ben Jaschranen einschärfen , die letzten 
Rechnungen sorgfältig in den Coffre, un- 
ter dem Bette seiner Mutter, zu verwah- 
ren, und die sechs Stück englisch Kattun, 
die in seiner Commode liegen, ihm näch- 
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stens mit jenen Stempeln versehen, durch 
sichere Hand nachzuschicken, 

Es war finstere Nacht. Man trieb zu 
rasch die Pferde an; sonst hätte ich sicher- 
lich den Sünder, mit dem Corpus de- 
lieti ertappen können. Ich bin aber ge- 
wiss, wenn die hochlöbliche Commission 
schleunigst sich die Mühe nähme, undin 
Jaschran’s Hause, Nachsuche, an den Or- 
ten machte, die ich angegeben: so würde 
sie unfehlbar alle meine Worte bewährt 
finden. 

Ich, meinerSeits, verlange nichts; denn 
reichlich lohnt mich das schöne Bewusst- 
seyn etwas zum Besten des Landes, dessen 
Krüfte die Schurken von Glaubensgenossen 
aussaugen, gethan zu haben. 


Ganz unterthäniger Knecht. 


Nabal 


* * 
* 


Dies Blatt hatte Nabal durchgelesen, 
und wollte sich wegmachen, da trat ihm 
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sein obgenannter geheimer Bundesgenosse, 
Arur mit den Worten in den Weg : 

Höre Freund! Die Tephilin hängen in 
Jaschran's Schlafzimmer; die sechs Stück 
Kattun liegen in der Commode in Speisesaa- 
le. Wenn du alles glücklich vollendet hast, 
gehe pfeiffend meinem Fenster vorbey, 
dass ich an Schadenfreude, die Nacht über, 
mich labe. 

Pfeilschnell war er wieder Seti su 
den. 

Nabal blickte ihm düster nach. Wer 
von uns beyden, sagt’er, ist wohl der 
grössere Schelm. Ich der gemiethete Sans- 
culotte? Oder Arur, der reiche Mieths- 
herr? Doch bin ich neugierig, was 
für Ausgang unserer harret. 
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Hunderte Lichter brannten beyHerrn 
Jaschran abends im Speisesaal auf alt- 
modischen Leuchtern und Tischen. Die 
Grosmutter holte zur Feyer des Festtags, 
wie den werthesten Gästen zur Ehre, das 
selienste Tischzeug hervor, ein Wunder- 
werk alter Stickkunst, das die Izraeliten 
in der Wüste, bald in bedeutenden La- 
gern, bald in gottgeleitetem Zuge; hier den 
tragbaren Tempel auf den Schultern ern- 
ster Leviten, dort ruhend von der Sche- 
chinah *) umhellet , und so manches 
noch darstellte, was das in die Bibel ge- 
nau eingeweihete Auge zum eigenen Ent- 
zücken, und zur Verehrung des sinnigen 
Künstlers entdeckte. Mit diesem alter- 
thümlichen Stücke harmonirte auch das 


*) Schechinah, die Gegenwart, oder Herr- 
lichkeit Gottes, 
2 
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übrige Geschirr von Form und Gepräge 
längst verblichener Zeiten. 

Um die Grosmutter sassen versam- 
melt Enkelinnen, und Urenkelinnen freu- 
dig und heimisch sich fühlend. Sie aber, die 
beynahe hundert mal das Jahr schon sich er- 
neuen sah; die so viele Winter des trübsten 
Misgeschickes erlebt hatte,und von fernher, 
wie ein erfahrener Steuérmann, auf der 
Flut der Lebens den Sturm witterte ; 
ward jetzt durch tausend trübe Ahndun- 
gen düster gestimmt, sah verlegen auf den 
schönen Kreis der ihrigen, und wünsch- 
te vorzüglich die Kleinen mit einer 
Wolke umhüllen zu können, um sie vor 
dem bösen Egipterblick scheeler Nach- 
baren zu behüten. 

Mütterchen, begann schmeichelnd die 
muntere Cecile, eine ihrer jüngsten En- 
kelinnen, um sie ihrer bósen Laune zu 
entreissen, indem sie vor ihr mit dem halb- 
jährigen "Tóchterlein kurzweilte. — Nicht 
wahr Mütterehen, eine herrliche Jung- 
fran, die wird einst bey ihrer Ausstattung 
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Ihren Coffre in schwere Contribution 
setzen. Sie muss Ihre Favoritin bleiben, 
denn sie führt den Namen ihrer seligen 
Schwester. 

Die Alte wüschte sich eine Thräne 
aus den Augen, küsste das Kindlein, und 
heuchelte Heiterkeit. 

Es ist mir manchmal so wunderlich 
zu Muthe, hub sie darauf nach einer Pau- 
se an, wenn ich Enkel und Urenkel an 
den Namen meiner Eltern, meiner Ge- 
schwister, und der frühern Sippschaft ru- 
fe, und rufen höre. Ich meine, unter die- 
ser neuen Welt, wieder in die liebli- 
chen Verhältnisse meiner Kindheit, mei- 
ner Jugend getreten zu seyn, könnte bis- 
weilen die Urgrosmutter vergessen, und 
kindisch mit den Kindern thun. 

Die Frauen begannen auf ihre Weise 
darein zu sprechen, priesen die Sitte des 
Volks, dass es auf diese Art, keinen theuern 
Namen in die Flut der Vergangenheit un- 
tersinken lässt; dass man dadurch die aus 
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dem Familienkreise zu früh Abgeschiede- 
nen, und schwer vermissten liebevoller 
in denselben wieder aufnimmt; und so dem 
Tode alle Macht über Liebe und Freund- 
schaft gleichsam abringt. 

Mir scheint’s auch , fiel Cecilie be- 
merkend ein, dass es ein's der kräftig- 
sten Mittel sey, die bessere Nachartung bey 
den Jüngern anzuregen. So wenigstens, 
bin ich mir bewusst, dass ich der seligen 
Tante, deren Namen ich führe, stets nach- 
strebe, so wie sie, mir frohen Muth zu er- 
halten suche, und den Armen, ohne mich 
zu rülımen, stets mütterlich begegne. 

Wie lange, frugsie die Grosmutter, 
um ihr keine Musse zu lassen, der vori- 
gen Stimmung von neuem sich zu erge- 
ben. Wie lange lebte Ihre Schwester, 
nach der meine kleine heisst? War sie 
auch gut? War sie glüklich? 

Etwas Räthselhaftes bey Gott! begann 
die Alte im hohen Orakelton, und völlig 
gleichsam im Geiste abwesend. Etwas 
Räthselhaftes ist das Treiben hienieden. 
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Man erschrickt bisweilen vor dem Wie- 
derkäuen der Zeit, vor dem bodenlosen 
Abgrunde der Zukunft, Man weiss nicht, 
wann das Erdenrad ablaufen, was seine, 
wiederholten Erscheinungen , was seine 
Jahrengewinde bezwecken-Doch, wer nicht 
irre werden will, häge einen frommen, 
demuthsvollen Sinn, verehre was die Väter 
überliefert haben, und pflanz’es geruhig 
weiter ! 

Mit Erstaunen sahen sich die Frauen 
bey diesen ernsten Worten an, und mit 
desto tieferer Rührung, da jene still die 
Hände faltete, und sie segnend darauf, auf 
eines jeden Haupt, nach der Reihe nie- 
derliess- 

Jaschran aber, und seine vier Eida- 
me, und Söhne, kräftige, unverdurbene 
Männer, rollten indessen das Gespräch bald 
über weltliche, meistens aber über geisti- 
ge Gegenstände in eigener Jdeengesellung. 

Durch die Ritzen eines Fensterla- 
den schaute unter Begünstigung einer wol- 


kichten Nacht eine bleiche Gestalt hinein, 
g* 


* 
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in der jeder den hämischen Denucianten, 
Nabal, erkennen würde. Er harrte da, mit 
teuflischer Ungeduld, auf die Ankunft be- 
naunter Commission, bey der er, auf An- 
trieb des rachsüchtigen Arur’s, den alten 
Hausvater so frevlerich denuncirt hatte. 
Unruhe, gewaltige Unruhe stäupte 
sein Inneres, Denn war er auch kein Neu- 
ling in seinem Fache, so konnte er sich 
doch selbst nicht verbergen, dass so reine 
Opfer wie heute, noch nie sein besolde- 
ter Eigennutz sicherkohren. Auch ihm, 
trotz seiner Verdorbenheit, wandte das zu 
späte : „Ach wäre es noch nicht gesche- 
hen!“ seine Krallen aus der Vergangen- 
heit zu, legte Sclavenfesseln seinem 
"Willen an. 
© So stand er in Zwiespalt mit sich 
selbst; aus seinem gewohnten Frevels- 
gleise herausgetrieben. Er stierte in den 
Speisesaal, den die erhabene Feyerlich- 
keit in einen Tempel umschuf. Aufallen 
Gesichtern lächelte da bezaubernde. Un- 
schuld, spielte der sanfte Strahl innerer 
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Seligkeit. Er konnte deutlich die ernsten 
Gespräche des Geistes und Herzens ver- 
nehmen, in denen des Alten ruhig from- 
mer Sinn in seiner ganzen Herrlichkeit 
sich offenbarte. 

Denn es war die Sitte dieses edlen 
Mannes, die meisten Stunden, an den Fey-. 
.ertagen, vor seinen Kindern, oder sonst vor 
einem empfänglichen Kreise von Zuhörern, 
der Anregung, und Beleuchtung wichti- 
ger Religionsmaterien, und vorzüglich der 
Exegese schwerer Bibelstellen zu weihen. 

Seine genaue Kenntniss der Zeitum- 
stände, in denen die Bücher des alten Bun- 
des abgefasst waren, wie auch der Denk- 
art, und herrschenden Vorurtheile jener 
verschwundenen Welt ; mehr aber noch 
seine Einkleidung, seine Art, alles durch 
Beyspiele aus dem Leben der Zuhörer 
selbst, anschaulich zu machen, war so sehr 
anziehend, dass hunderte seiner Belehrung 
zuströmten, und stets mit der lautesten 
Zufriedenheit, mit der süssen Lust andern 
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die neuerworbenen Ansichten mitzuthei- 
len, von ihm sich trennten, 

Scherzend klagten auch immer Mut- 
ter, und Töchter, dass er ihren Fleiss an 
den Suppen, und Speisen vereitele, indem 
die Männer, in ihrer Zerstreuung, in der 
Fülle seiner bessern Geisteskost, oft kaum 
auf die herrliche Würzung achten. 

Hinter dem Laden horchte jetzt Na- 
bal mit gespannter Aufmerksamkeit. Die 
Berge, die das Städtchen umkränzen, stör- 
ten die dunkle Stille mit einem ununter- 
brochenen Wiederhalle rollender Räder. 
Er blickte auf. Das Wetter leuchtete vom 
fernsten Horizonte her- Die Glocke schlug 
die Revisionsstunde. Jmmer näher rollte 
das Getüse. Nabal athmete schwer, als 
möchte der Alp ihm die Brust zusammen- 
krämpfen. Wie ein Todtengerippe beweg- 
te die blasse Sünde vor seinen irren Blic- 
ken sich. 

Das war dochzu viel! summt’er leise, 
dass man dem so frommen Manne in Te- 
philin falsche Stempel einnähete. Sind doch 
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die andern erdichteten Punkte hinreichend 
genug, ibn und seine Familie zu verder- 
ben, ihren Hochmuth zu züchtigen. Wozu 
noch dieser Belzebul’s Streich? Das trifft 
ihm in die wundeste Stelle seines mora- 
lischen Wesens, und wehe dir Arur, der 
du mich durch Bestechung zu weit 
verleitetest, wenn wirsein unschuldig 
Blut über unser Haupt bringen! Doch, 
wer A sagt, muss auch B sagen, 

Ein Pfeiffen, wie zu einem verabre- 
deten Zeichen liess sich verlauten. Nabal 
erwiedert’es, und rannte zu einem stehen 
gebliebenen Wagen hin. 
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Mutter, sagte Jaschran, indem er auf 
die beyseit nickenden Knaben und Mäd- 
chen zeigte. Euch gehen heute eure Mü- 
hen verlohren. Seht wie die Würmchen 
da, mit dem Schlafe ringen. Wir müssen 
die Leutchen expediren, je früher, je lieber. 

Nun perlte ein edler Wein in acht 
grosse, und zwólf kleinere Kelche. Jhre 
Eheherren umstandem die Frauen, und 
Kinder, in Ehrfurcht, und heiliger Stille. 
Cecilie, und noch. eine Enkelinn führten 
die schneeweiss gekleidete Grosmutter zur 
Seite des Herrn Jaschran hin, unterstützten 
sie, während die, Männer die bedeutungs- 
volle Heiligung "des Festes über Wein, 
und Brod, in Segen begingen. 

Eben riefen die bisher still horchen- 
den Kleinen ihr einstimmig Amen, woll- 
ten von den Vätern die Becher zum Nip- 
pen empfangen, als verworrene Stimmen 
plötzlich sich im Hausflor hören liessen, 
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und kaum hatten die ersten Farben des 
Staunes, auf den Gesichtern sich gemahlt, 
da sprang die Thüre auf, und Nabal trat 
herein, an der Spitze benannter Commis- 
sion, der ein Tross von Subalternen, und 
Stadtdienern folgte. 

Der ist es! sagte Nabal, mit verstell- 
ter Keckheit, aber wie vom Fieber gerüt- 
telt, auf Jaschranen zeigend. 

Jaschrantrat voller Würde, und mit der 
Kuhe eines rein sich bewussten Herzens, 
aus seinem Familienkreise hervor. 

Ein ernster, zu fruh zum Greise ge-. 
reifter Vierziger, der bey der Commission 
presidirte, näherte sich ihm, voll Hohn, 
streckte ihm die Hand mit den Worten 
entgegen: a guten Jom Tew *), mein 
schöner Fuchs im Schafspelz. 

Mit Blitzes Gewalt durchzuckte ed- 
ler Zorn Jaschran’s Gemüth bey dieser 


*) Der gewöhnliche Gruss der Izraeliten 
an den Feyerlagen. 
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jüdelnden Anrede- Er hatte sich in einem 
hohen Grade von Vollkommenheit die Lan- 
dessprache angeeignet, hielt es überhaupt 
unter der Würde des bessern Menschen, 
die herrliche Gabe Gottes, durch Wort 
und Rede kräftig sein Jnneres zu enthüllen, 
nicht nach möglichsten Kräften auszubil- 
den, und sich deren zu befleissen. Er trat 
daher unwillig einige Schritte zurück, warf 
einen staunenden Blick auf seine bestürzte 
Familie, und sah dann verächtlich den an, 
der so ungebührend seinem Amte sich 
entledigte. 

Während der kleinen Pause, die vo- 
riger Umstand veranlasste, geriethenJasch- 
ran’s Eidame, und Söhne, über Nabal's 
Unverschämtheit in solche Entrüstung , 
dass sie krampfhaft die Hände ballend , 
kaum den Ungestum ihres Jnnern bän- 
digen konnten. 

Denn er, der bisher nie sich rühmen 
konnte, mit dem edlen Manne ein Wort 
gesprochen zu haben, klopfte ihm jetzt 
mit der gemeinsten Zutraulichkeit auf die 
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Schulter, nieht anders, als würe erzeit- 
her sein Spiesgeselle gewesen, und betheu- 
erte unaufgefordert „ dass er zwar sein 
intimster Freund wäre, aber Wahrheit, 
und Unterthanenpflicht gülten. ihm mehr 
als Freundschaft noch, 

Jndessen hatte Jaschran vom ersten 
Erstaunen sich erholt, und bat sich vom 
Commissionspersonal eine deutliche Erklä- 
rung über den Zweck ihres Besuches aus. 

Wir sind gekommen, rief der álteste: 
von ihnen aus, die gleissende Larve von 
diesem scheusslichen Gesieht herabzuzie- 
heu, um. es der Regierung in seiner Blösse 
darzustellen. Wir sind gekommen, seinem 
geheimen Treiben zum Schaden.des Lan- 
des einen Damm zu setzen, den Händen! 
Ketten anzulegen, die mit allem: Göttli- 
chen, und Menschlichen ihr. Gespütte 
treiben. 

Jaschran zuckte mit den Schultern, 
konnte ein leichtes Hohnlächeln über den: 
zu. nichts führenden Wortaphwall nicht 
verbergen» A^ 


fg 
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Und er wird lachen? W ird eines Rich- 
ters spotten ? Stadtdiener gebunden den 
Schurken! rief Voriger, indem er den 
Alten beym Bardt zauste. 

Nur gewagt! schrie Denjamin, sein 
jüngster Sohn, indem er sich aus dem Fa- 
miliengedránge hervorarbeitete , und vor 
den Vater hin sich stellte. Nur gewagt! 
Bey Gott, wer sich da erkühnt, dem Va- 
ter was Dóses anzuthun, der soll's erfah- 
ren, was das heisst, den Lówenmuth 
gekränkter Kindesliebe aufhetzen. 

Alles wich schnell den heftigen Strei- 
chen seiner Faust. Er aber wandte sich 
darauf an den eifernden Richter. Glauben 
Sie wohl, sagter, dass Sie unmündige 
Jzraeliten da gefunden haben, die sich vom 
ersten besten Ketten anlegen lassen, weil 
sie der Landesgesetze unkundig sind? 
Wir wissen, wem Ketten gebühren. 

Der Denunciant entmuthigt durch den 
Anblick dieser Schuldlosen, und durch 
den Widerstand, den ein unverletztes 
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Gewissen einflösst, wischte sich immer fort 
die nasse Stirne, fächelte sich bald mit dem 
Käppchen Kühlung zu, oder rieb die Hän- 
de, indem er von einem Mitgliede der Fa- 
milie zum andern mit den Worten lief: 
ach ihr verschlimmert alles. Nur einige 
Dutzend Ducaten bedarf’s, und alles wird 
verrieben, alles übersehen werden. 

Nicht so aber war’s der Wille des 
Hochgebenedeyten. Er wollte den redli- 
chen Alten noch in eine schwere Prü- 
fung, und dem Jüngling, in frühster Ju- 
gend, den bittern Kelch der Leidn an 
die Lippen setzen; wollte in dem kleinen 
Orte den Banner jener erhebenden Wahr- 
heit aufrichten, dass selbst im Kleinsten 
seine Vorsehung waltet, dass strenge Wie- 
dervergeltung , Schritt vor Schritt, dem 
Menschen nachfolgt, und dass der Frevler 
sich doch am Ende in seiner eigenen Hán- 
de Werk verstricken muss, *) und. 


*) Ein Trost, der stets die düsteren Par- 
tieen der heiligen Schrift durchweht, 
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Nicht einen Heller! — rief drohend 
Jaschran, der von fernher des Denuncian- ' 
ten Rede vernahm. — Nicht einen Heller! 
Ichbin rein, und bedarf des Geldes zu mei- 
ner Entschuldigung nicht. 4 


und der schwermüthigen Harfe der from- 
men Sänger den mächtigen Anklang je- 
ner Zuversicht entlockt, dass Gott den 
Menschen an seinem Vaterherzen trägt, 


L 
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Was jenen griechischen Maler einst 
aus der Verlegenheit half, dass er den starr 
verzweifelten Vater, *) das Gewand um’s 
Antlitz geschlagen, darstellte, und so das 
herzzerreissende Gefühl zwar nicht dem 
leiblichen Auge des Anschauers, doch ge- 
wiss seinem geistigen näher brachte; diess 
will auch ich mir gegenwärtig zu Nutze 
machen, will, was ich mir nicht mit gehö- 
riger Kraft zu schildern getraue, die ersten 
Wirkungen der Ueberraschung nühmlich 
auf den alten Mann, und scineFamilie, als 
trotz ihrer Reinheit, die Revision in ihrer 
Behausung immer mehrSpuren begangener 
Uebertretung an’s Licht zog, und die Un- 
schuld also, von einer Seite betroffen stand, 
und blass zum stummen Himmel aufschaute, 


*) Hier die Anspielung auf Agamemnen, 
der seine geliebte Tochter Jphigenia dem 
Opfermesser der aberglaublischen Pries- 
ters, Calchas, Preis geben musste, 

o* 
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während von der andern die Bosheit got- 
teslaügnerisch triumphirte; diess, wie auch 
des Schwermuth’s Habenzüge, die der 
Grabstichel der Jronie auf die hohen Ge- 
stalten. hervorbrachte; diess alles will ich 
verhüllen lieber, als ungenügend mit Wor- 
ten belegen. 

Auf dem Tische lagen nun die fal- 
schen Stempel, den Kapseln der Tephilin 
Jaschran's, und Benjamin's herausgetrennt. 
Jm Kasten, unter dem Bette der Gros- 
mutter, fanden sich Briefe ohne Unter- 
schriften, den Empfang von Controband- 
waaren beseheinigend. Und aus der Com- 
mode des Herrn Jaschran holte man sechs 
Stück englich Kattun hervor, mit eben 
jenen Stempeln verschen. 

Der Denunciant, frevlerisch exaltirt, 
goss den grossen Weinkelch, über den der 
vos einer Stunde noch überglücklicheHaus- 
valer in Reinheit, und Unschuld des Her- 
zeus, den Segen aussprach, wiederholent- 
lich voll, und trank den Subalternen Ge- 
sundheiten zu. Die Kleinen umstanden 
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ihn, und die traurige Deutung des Vor- 
ganges nicht ganz begreifend, gafften sie 
lächelnd sein Unwesen an, so wie der un- 
schuldige Saügling der Flamme sich freut, 
die seiner Wiege sich nähert. 

Jaschran sass indess an einem Tische, 
den Finger am fest geschlossenen Munde 
haltend, die Augen starr auf die Tephi- 
lin gerichtet. Die tückenvolle Schwärze 
der Anschuldigung, die nach der Hand 
eines leiblichen Satan’s roch, und Jahre 
lang, raffinirt worden zu seyn schien, brach- 
te Zerrüllung in sein Gemüth, und er 
sass so regungslos da, als hätte der Geist 
sich schon lange aus dem furchtbaren Ge- 
dränge fortgemacht. 

Der ganze, unselige Fund wurde end- 
lich vom Präsidirenden feyerlich versie- 
gelt, und darauf die Petschaften des Haus- 
herrn, und Denuncianten aufgedrückt.Nun 
sagt'er, indem er einen spöttischen Bük- 
ling Herrn. Jaschran, und Benjamin zu- 
wandte, nun möchten wir unterthänigs 
bitten, zu einer kleinen Lustreise sic! 
bereit machen zu wollen 
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Stumm, und in sich versunken sass 
noch immer an seinem Platz der würdi- 
ge Alte, anatomirte im Geiste die ganze 
Zeit seiner Expeditor - Verwaltung, um 
auch nur eine Secunde aufzufinden, wo 
das Gerüst zu jenem Bubenstück aufge- 
fübrt werden konnte. 

Tephilin hatte er in seinem Leben 
keinem verliehen. Es war so seine Ei- 
genheit. Ihn eckelte solche Gemeinschaft. 
Selbst den Kindern war sie untersagt. 

Die sechs Stück Kattun hätte er vor 
Gott für die seinen anerkennen müssen. 
Er hatte sie vor nicht langer Zeit von der 
Kammer erstanden, die sie bey einem 
Controband bekam, und darauf mit wahren 
Stempeln versehen, verauctionirte. 

Und der Kasten unter dem Bette sei” 
ner Mutter war sogar den Kindern un- 
zugänglich. Und überdiess hatte die Alte 
ihn vor mehrern Jahren völlig versiegelt, 
weil sie darin ihr Testament verwahrt 
hielt, und so hat man ihn auch jetzt vor- 
gefunden, 
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So zerdachte sich der alte Mann, 
kämpfte mit der Finsterniss seiner Lage, 
und überhórte die an ihn spöttisch ge- 
richteten Worte des Herrn Praesidiren- 
den. Desto besser aber verstand sie Ben- 
jamin, der während des ganzen Vorgan- 
ges den Kopf sich mit den Händen fest 
zusammen drückte, als drohete ein unge- 
wöhnlicher Schmerz ihn in Stücke aus 
einander zu treiben. 

Und Eure Wohlgebohren glauben 
würcklich, brach der Jüngling das Still- 
schweigen, dass sieSchuldige vor sich haben. 

Nicht hier ist der Ort, darüber uns 
zu erklären, entgegnete jener. Wir wer- 
den bald einen bequemern haben. Stadt- 
diener fasst den Alten! Und diesen Kna- 
ben legtin Bande, dass er nicht zum zwei- 
tenmal an Gerichtspersonen sich vergreife! 

In ein schauderhaftes Geklage brach 
die ganze Familie aus. Um den Vater, 
der einer stummer Bildsaüle glich, schlan- 
gen sich die Kleinen feste um, kiüssten 
ihm die Knice, und gesunkenen Arme. 
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Die ältern Geschwister zerrangen sich 
die Hände, uud überzeugt von der Un- 
schuld ihresVaters, riefen sie schreyend die 
AllgerechtigkeitGottes an, um durch irgend 
ein Wunder in's Mittel treten zu wollen. 

Die Grosmutter sah bald auf den 
mit rückwärts verrenkten Händen gebun- 
denen Enkel, bald auf das gramdüstere 
Antlitz ihres theuren Jaschran; bald aufden 
Denuncianten, der in seiner Trunkenheit 
durch ein herrisch Wesen ihrer Familie 
auf’s empfindlichste zu höhnen suchte. 

Die Männer aber griffen nach den 
Mützen, sprachen Trost dem Alten zu. 
Wir verlasser euch nicht Vater ! Theilen 
. Kerker mit euch! Bis der allgütige Him- 
mel den Nebel lichtet. 


55 
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Erstes Kapitel. 


Den sechzehnten Monath schon sahen 
die eingekerkerten hinschleichen, ohne dass 
ihre Sache nur um cinen Punkt weiter 
vorgerückt wäre. Jmmer noch konnten die 
Richter zu keinem Resultate kommen, 
konnten keinenBeschluss über ihre gesetz- 
liche Bestrafung fassen. Und so sassen die 
Armen, hatten nicht einmal den Trost in 
der ablaufenden Zeit die allmäbliche Ver- 
minderung ihres Elends zu sehen. 

O Gott, wie ist der Tod mit allen 
seinen Schrecken gar nichts gegen der 
Kerkers verzehrende Fristlosigkeit! Wie 
gar nichts, gegen die Empfindung, wenn 
man Tritte freyer Menschen um sich he- 
rum hört, und die seinigen zu den nöthig- 
sten Bedürfnissen, erst von des Kerker- 
meisters roher Gnade erbetteln muss! 
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Wie gar nichts, wenn man freudig die 
Sonne aufgehen sieht, mit der die ganze 
Schöpfung in Bewegung kömmt, und man 
da allein an seinen vier Ellen im dum- 
pfigen Orte, kleben bleibt. 

Und erst der innere Gram eines grei- 
sen Vaters, der mit den letzten Lebens- 
tagen noch zur Beglückung seiner theu- 
ern Familie wuchern wollte, und nun. sieh 
auf einmal aus ihrer Mitte fortgerissen, 
von einer eisernen Nothwendigkeit gefes- 
selt, und dem Geyer der Verzweillung 
sein Jnnerstes Preis gegeben sieht. 

Dem Geyer der Verzweiflung? — Ein 
so würdig frommer Mann, wie Jaschran, 
sollte dem Vertrauen auf Gott sich so 
schnell abwenden ? Nur elende Verruchte 
versinken in diese Stimmung. Die besserr. 
behalten überall. ihren. Gleichmuth, wis- 
sen des Schmerzens Pfeil. an heiliger Re- 
signation. abzustumpfen. Warum. verzag- 
te denn der gottesfürchtige Mann.? 

Ach. seines geliebten Kindes wegen. 
Denn: sie sassen: leider mit einer Unzahl 
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von Käubern, Dieben, und Ehebrechern 
beysammen, die stets mit den begange- 
nen Freveln prunkten, in deren Schilde- 
rung sich zu überbieten suchten, und in 
bösen Vorsätzen für die Zukunft sich be- 
stärkten. 

Gott! Gott! seufzte öfters Jaschran 
bey düsterer Nachtlampe, wie ich stets 
das fromme Kind vor dem Schmutz der 


Sünde zu bewahren suchte, und nun muss 
es, im bunten schamlosesten Gewühle ihre 


Scenen vor seinen keuschen Blicken sehen! 
Hattest du für mich, und mein unschul- 
dig Kind keine andere Strafe, keine an- 
dere Versuchung, als hier, in der Schlam- 
grube des Lasters. Unter Löwen, auf Ge- 
birge, wilder Thiere Behausung, hättest 
du uns lieber aussetzen sollen Nur der 
Körper wäre dann gefährdet. Hier geht's 
ach! um das Herz meines frommen-K indes. 
* " * 

Seit mehrern Monathen aber waren 
sie von einander getreünt, und der Jüng- 
ling, des Vaters trüstlicher Aufrechtbal- 
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tung ermangelnd, krümmte sich, wie ein 
Wurm, unter der Last seiner unverdien- 
ten Schmach und Noth. 

Eines Vormittags, es war am neun- 
ten Tischri, *) liess ihm der Vater ansa- 
gen, dass er zum morgenden V ersóühnungs- 
feste heute schon dem Himmel sein Herz 
in Reue erschliesse, alles Murren abbitte, 
und den in der heiligen Schrift so oft gege- 
benen Trost in sich aufnehme: dass me i- 
stens dieGünstlingedesHerrn 
seine prüfende Geissel treffe, 

Erweicht und beschämt durch diese 
Ermahnung, lag der Jüngling nun auf dem 
Boden gestreckt, schwämmte ihn mit den 
heissesten Thränen einer vollkommenen 
Beuchte; und eben hörte ihn des Kerkers 
Stille die Todtenweihe für den geliebten 
Vater über sein jugendlich Haupt aus- 
sprechen, eben endete er mit den Wor- 
ten: und hast du mir barmherziger Gott! 


*) Name des siebenten Monaths im Jahre 
der Hebräer, etwa September. 
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in dem Lebensbuche noch Jahre der Freu- 
de beschieden, o so wolle sie auf meinen 
unglücklichen Vater übertragen! Mich 
nimm, du Hort der Gefesselten, mich nimm 
zum Opfer für den Vater an! — Eben 
entladete er so das schwer beklommene 
Herz, als sein Vater vom ältesten Schwie- 
gersohne begleitet, ins Gefängniss zu ihm 
hereintrat. 

So mein Kind, sagte Jaschran innigst 
gerührt, so, ergeben an Gott sich wendend, 
nicht in kalter Verzweiflung hinstarrend, 
dachte ich mir stets meinen SohnimKerker 

Benjamin fiel stumm an des Vaters 
Brust, weinte mitinbrünstiger Welmuth. 
Der Schwager hatte sich der Wand zu- 
gewendet, um seinen "Thrünenstrom über 
diesen rührenden Anblick zu verbergen. 
Darauf sank er in des Jünglings Arme, 
der ihn mit brüderlicher Heftizkeit küsste. 

Was ist das? riefer, nachdem er sich 
endlich beruhigt hatte. Etwa schon frey? 
Hat der allgütige Himmel endlich den 
schweren Nebel getheilt ? 
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Frey noch nicht! erwiederte der 
Schwager, aber auf zwey Tage über das 
Versóhuungsfest hab'ich euch ausgaran- 
tirt. Ein höherer Richter konnte meiner 
Bitte nicht widerstehen, und die Familie 
wünscht es durchaus, dass ihr euch der 
Gemeinde in eurem unverdienten Elende 
zeigt, Sie hofft zuversichtlich, dass des 
Vaters im kerker völlig hingebleichte 
Haupt, und dein, o armer Jüngling ver- 
blühtes Gesicht, so manchen Mitwisser der 
geheimen Machinationen des Denuncian- 
ten ausser Fassung bringen, und vielleicht 
dentliche Spuren zur Entdeckung des Bu- 
benstücks endlich eröffnen werde. 

W em einmal unverdienter Weise sei- 
ne persönliche Freyheit geschmälert war; 
wer einmal auf unbestimmte Zeit in einen 
Kerker gesteckt, der zehrenden Sehnsucht 
nach den Theuern, mit denen ihn Natur, 
Freundschaft, oder himmlische Liebe 
knüpft, Preis gegeben ward wird es gewiss 
unsern Gefangene nicht verargen, dass sie 
über diese kleine Gunst voller Freude, um 
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jeden Augenblick geizten, der ihre Abfahrt 
verzögern konnte. 

Wir wollen ihnen zur freyen Aufath- 
mung in Gottes schöner Welt, zum fróh- 
lichen Aufschwung des Blickes gen das 
tiefe Himmelsblau, das ihnen so lang entzo- 
gen war, von ganzem Herzen Glück 


wünschen. 
Fahret wohl unschuldig leidende! Aber 
in Gottes dunkeln Rathschlüssen kann der 


, ^ Mensch nicht lesen. Wer weiss, ob ihr 


nicht bald auf längere -Zeit noch zurück- 
kehrt, oder ob der Himmel den Sünder 
weckt, und aus der todten Brust ihm das 
erlósende Geständniss auferstehen lässt. 


ai 
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Zweites Kapitel. 


Die Achse war gebrochen; Der Land- 
mann im Herbste noch zu sehr auf dem 
Felde beschäftigt, wollte durchaus keine 
Mülfe verleihen. Sie mussten also zu Fuss 
die Reise fortsetzen, jeder ging mit sei- 
nem Bündel beladen. Der Schwager möch- 
te gern auf den Schultern den bleichen 
Vater nach Hause tragen. 

Nun müssen wir die Hoffnung auf- 
geben, die lieben Unsrigen heute zu umar- 
men, sagte Benjamin seinen Gram darü- 
ber in sich verbeissend. 

Wenn ich nur hey meiner Schwäche, 
WW.. u erreichen könnte, wollte ich mich 
schon zufrieden geben, summte leise der 
Vater, indem er sich zu einem raschern 
Gange anstrengte. 

Sie gingen eine lange Zeit still, und 
tief in sich versunken- Jeder vermied des 
andern Blick; denn es nagte heftig an ih- 
rem Herzen, dass sie nun in der fremden 
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Stadt, über das Versöhnungsfest bleiben, 
das harrende Augeder Jhrigen täuschen, 
und dann unverrichteter Sache in’s Ge- 
fángniss werden zurückkehren müssen. 

O Hoffnung, wer kennt deine süsse 
Zaubergewalt nicht ? Und wo bist du stär- 
ker als da, wo man deinen leichten Fitti- 
gen Eisenklumpen anzuschmieden scheint, 
in des Kerkers dumpfigen Hallen? Da 
lässt du dich oft im Traume hernieder, 
schüttelst Balsam auf «des Entschlafenen 
offene Wunden, und beymErwachen schärft 
heilige Divination, deine Schwester, ihren 
Prophetenblick, und ivas dasIHerz wünscht, 
und ahndet, knüpft sie an die binten Er- 
scheinungen wunderbar an. Und wie be- 
lebend erst ist dein Odem, wenn die Mil- 
de Gottes irgend ein Oelblatt aus der wü- 
sten Welt gewähret, 

Jetzt zurük auf unsere armen Wall- 
fahrer den Blick gerichtet. Den dünnen 
Faden des Ungefährs hatten sie wie ein 
Ankerseil vertrauend ausgeworfen. Jn ih- 
rer frommen  Einfalt.holften sie zuver- 
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sichtlich, dass der Himmel zur Entlarvung 
des Frevels in ihrer Heimath seine Geister- 
hand anstrecken werde! Und nun so grau- 
sam sich um alles gebracht, aus dem ver- 
borgenen Kerker in die gleichgültig anstau- 
nende Fremde sich hinausgezogen zu sehen! 

Gott, wenn du auf einen die schwe- 
re Hand der Prüfung legst, der wird wohl 
vergebens nach einem freyen Athemzuge 
schnappen, seufzte in sich der Schwager, 
wollte die Gedauken auf etwas anders 
richten, um gegen Gott nicht zu murren- 
Aber das Kettengeklirr an des Jünglings 
Füssen warf ihm ununterbrochen die be- 
denkliche Frage auf : 

Wie, wenn das so ungeahndet hin- 
gehen könnte! Wenn es auf Erden nur 
einer frechen Hand bedarf, um das Glück 
mehrerer Familien zu untergraben; die 
kurze Lebensfrist so unverantwortlich zu 
erschweren, zu vergällen; wenn... 

Etwas Gotteslästerliches wollte ver- 
muthlich durch sein Gemüth fahren- Er 
aber strüubte sich stark dagegen, kämpfte 
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mit dem verbrecherischen Gefühle, und 
schrie laut auf, als wollt'er dasselbe be- 
tüuben : 


Doch sein Zorn währt nur einen Augenblick, 
Sein Wohlwollen aber lebenslang; 
Drückt des Abends Misgeschick, 
Ertönt des Morgens Freudenklang. 


Heftig erschreckt sahen seine stillen 
Nebenwanderer auf ihn sich um; und um 
so mehr, da der Mann diese Worte mit 
sonderbaren Gesticulationen begleitete, 
während dass er die Linke fest an die Brust 
stámmte, als drohete eine gewaltige Em- 
pfindung sie zu zersprüngen. Sie ahndeten 
nicht, was in seinem leidenden Gemüthe 
vorging, und beteten still den bedeutungs- 
vollen Spruch des Psalmisten, aus dem 
ihnen ein frohes Omen entgegen tönte, 
auch dann noch nach, als sie das besagte 
Städtchen W.. schon betreten hatten. 
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Drittes Kapitel, 


Aus allen Ffiusern leuchteten ihnen 
schon da die reingelben Seelenkerzen *) 
entgegen. Stumm und ernst wallten die 
Bewohner, von der schweren Bedeutung 
des Festes innerlich ergriffen, der Syna- 
goge zu. Nur einzelne Frauen und Mäd- 
chen standen noch in Umarmungen, un- 
ter Thränen sich gegenseitige Vergehun- 
gen im verflossenen Jahre abbittend, und 
tausendfaches Glück sich, und ihren Fami- 
lien anwünschend. : 


*) Neschamotlichter, oder Seelenkerzen 
heissen die Wachslichter, die am Vora- 
bende des Versóhnungstages jeder Izrae- 
lite anzündet, und sie theils imGebetshau- 
se, theils in der eigenen Wohnung bren- 
nen lässt, Diese sollen ihm die Flüch- 
tigkeit desLebens vergegenwärtigen, und 
versinbildlichen, uud zur desto innigern 
Busse anfeuern. 
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Auch unsere Fremden reinigten sich 
erst in klarer Fluth, legten des Festes 
vorgeschriebene Tracht an, die vorzüglich 
im demüthigen Todeshemde besteht. Nur 
Benjamin, theils seiner Ketten wegen, 
theils weil er noch unverheirathet war, 
konnte diese Sitte nicht mitbegehen- 

Als sie alles nach Brauch der Väter 
vollendet hatten, standen sie in einer Um- 
armung, versuchten zu sprechen, ver- 
mochten nicht, und weinten. Endlich beug- 
ten die Sóhne vor dem würdigen Alten 
ihr Haupt nieder, um den vermittelnden 
Vaterssegen zum ernsten Tag zu empfan- 
gen. Er drückte sie ans Herz, und wein- 
te lange, und lange. 

Jetzt in die Synagoge! rief der Schwa- 
ger. Wir müssen ein Jahr des Heiles für 
uns, und die lieben Unsrigen von der un- 
bestechlichen Allgereehtigkeit Gottes, uns 
erflehen. 

Und so im grossen Gefühle, dass sie an 
ihren Entscheidungsort, zum allerhöchsten 
Tribunale , wo keine Verstellung, keine 
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Kurzsichtigkeit hülft, oder schadet, sich be- 
geben, rannten die hohen Gestalten dem 
feyerlich erleuchteten Gotteshause zu, in 
dem jetzt, als läge brütend darüber Ahn- 
dung, und Belohnung, als umschiene es 
sichtbarlich dag) Auge Gottes, trotz der 
gedrängtesten Menge, heilige Stille herrsch- 
te, und nur da, und dort, hörte man 
- Feinde seufzend sich ihren Hass abbitten, 
und die dumpfen Geisselschläge auf die 
.gestreckten Leiber der Bussenden. 
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Der Rabiner des Ortes hatte sich eben 
vor die Lade Gottes hingestellt, reinigte 
sich im Herzen, und Dom gegen des Dó- 
sen zerstreuende Gedanken. Die Gemein- 
de stand still, die Absolution leicht- 
sinnigerSchwüre und Gelübde 
erwartend: da trat in die offenen Pfor- 
ten des Gotteshauses die bleiche Gestalt 
des Greisen im Todtenhemde, vom erns- 
ten, würdevollen Schwiegersohne gestützt. 
Der Jüngling führte au der Rechten den 
Vater, mit der Linken deckte er das wei- 
nende schaa merglühte Antlitz. — - 

MachetPlatz leidender Un- 
schuld! riefen die bedeutendesten Kauf- 
leute dieses Ortes, die sie erkannt hatten. 
Machet Platz! dasist der Un- 
glückliche, dem eine verruchte 
Mand falsche Stempel in die 
Tephilin nüàhete! Seht, wie erin 
der Trauerzeit zum abgelebtesten Greise 
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hinbleichte! Allgerechtigkeit 
Gottes warumverschweigst du 
den Sünder? 

Alles drängte sich hin, fühlte 
sich von Ehrfurcht gegen den schwerge- 
beugten ergriffen, mochte den Saum des 
Kleides ihm küssen. Denn ein Gottbegei- 
sterter erscheint der, den der Himmel 
sich zur Zielscheibe seiner Versuchung 
auserkohren, den die Pfeile unverdienter 
Leiden treffen : da erscholl es auf ein mal 
in der Synagoge: Seht! dort sinkt 
Patach, der alte Petschierste- 
cher in eine Ohnmacht hin!Je- 
hova?s Rachefinger thut sich 
kund!RKuftdenUnglücklichen 
in?'sLeben zurück!Mager vom 
schwarzen Geheimniss seine 
Brust befreyen! 

Und erweckt aus dem Todtenschlum- 
mer, als sein Auge der feyervollen Wür- 
de des hellen Gotteshauses begegnete, als 
ihm der düstere Anblick der bleichen Op- 
ler entgegen trat; da drang aus der be- 
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klommenen Brust das Geständniss her- 
vor: O ich weiss sehr viel, was das Un- 
glück dieses schuldlosen Mannes betrifft! 
Ich will die Strafe unterdrückter Beuchte 
über mein Haupt nichtziehen! Will zur 
gehörigen Zeit alles treu enthüllen ! 

Gemeinde! Ich rufe euch zu Zeugen 
dieses Geständnissesan! rief der Rabiner, 
indem er sich an alle Anwesenden wand- . 
te, und begann mit grösserer Andacht die 
Feyer des Gottesdienstes. 


* * 
* 


Nachhklan g. 


O heilige Macht des Glaubens! Nie 
wollen wir deinem göttlichen Einflusse 
uns entziehen! Du bist die Wunderleiter, 
die über dem gottseligen Erzvater him- 
melan sich erhob, auf der noch immer die 
Engel des Herrn auf und niedersteigen! * 
über des die Allgüte Gottes stets in Br 
denvoller Verheissung erscheint *! 
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So^wie du, heiliger Glaube dem flüch- 
tigen Hirtenjünglinge, als Leitstern, in die 
Fremde voranschwebtest, so schwebe uns 
und allen Erdenkindern auf der dornigen 
Wallfahrt hienieden, wohlthätig vor! Rei- 
nige unsere Gefühle, dass sie in edle Tha- 
ten glänzend erleuchten! dass jeder Ort als 
ein Gotteshaus,*) jeder der abwech- 
selnden Horizonte als eine Pforte des 
Himmels uns erscheine! Durchdrin- 
ge der Jndifferenz schwüle Windstille, die 
jetzt leider auch über bessere Herzen sich 
legt, mit deinem Gottesodem, dass unser 
Lebeu vom gemeinen zeitlichen Treiben 
sich scheide, und ein würdiger Anfangs- 
punkt jenes himmlischen werde, Amen! 


*) Anspielungen auf cap. 28 Genesis, 
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Erstes Kapitel. 


Gleich nach verrichteten Gebeten hat- 
ten sich am Morgen, der auf den Versüh- 
nungstag folgt, die Vornehmsten der Ge- 
meinde zum Rabiner begeben, um dem 
freyen Worte des reuigen Patach beyzu- 
wohnen, das dem unverdienten Elende 
einer ganzem Familie ein Ende machen 
sollte. Doch hier erlaube mir, geneigter 
Leser, einen kleinen Abschweif vom ei- 
gentlichen Gegenstande für mich selbst 
zu nntzen. Jch habe mir dies Blatt vor- 
behalten, um es dem edlen Rabiner, der 
jetzt schon im Tode dem grossen Aufer- 
stehungstage entgegen schlummert, vereh- 
rend za weihen, und dasselbe befeuchtet 
von der andächtigsten Libation meiner 
Thränen, unter die falben Blätter, die der 


*5 
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Herbst jetzt auf sein Grabhügel traurig 
ausstreut, beyzuinischen. 

Man kennt das Gemäl le moralischer 
Vollkommenheit, das Cicero entwirft *), 
Sie besteht, sagt er, entweder in der Be- 
werbung um richtige Kenntnisse, und in 
der Uebung des Verstandes; oder sie be- 
zieht sich auf die Geselischaft, und zeigt 
sich im Eifer für ihre Erhaltung, in Ach- 
tung gegendas Eigenthum, in Erfüllung 
seiner eingegangenen Verbindungen; oder 
sie beruht auf Grösse, und Erhabenheit 
der Seele, in der Festigkeit der Grund- 
sätze, und in der Stärke des Muth’s, oder 


*) Cicero de Officiis cap. 5 lib. 2. Sed 
omne, quod honestum est, aut in perspi- 
centia veri, solertiaque versatur; aut in 
hominum societate tuenda, tribuendoque 
sunm cuique, et rerum contractarum fi- 
de; aut in animi excelsi, atque invicti 
maguitndine; ant in omnium, quae fiunt, 
quaeque dicuntur, ordine et modo; in 
quo inest modestia et temperantia. 
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sie äussert sich endlich durch Ordnung, 
Ziel, und Maas, in allem was wir sagen, 
und thun, wozu die Mässigung der Begier- 
den, und Beherrschung der Leidenschaften 
nothwendig ist, 

Alle diese vier Haupttugenden fanden 
sich im kräftigsten Leben bey jenem Volks- 
lehrer vereint. 

Ganze Nüchte sah man ihn über Wer- 
ke philosophischen Jnhalts, die, wie be- 
kannt, vom Pöbelhaufen der Jzraeliten 
verketzert werden, mit der Freude cincs 
grossen Geistes dureh wachen, und er hat- 
te Muth genug, die erworbenen Wahr- 
heiten, selbst im Namen ihrer ausserjü- 
dischen Verfasser mitzutheilen. Wer die 
Denkungsart meines Volkes, wer die Ver- 
blendung, und gelehrte Selbstsüchtigkeit 
der Rabinen, wer die Gefahren kennt, die 
einem «cffenherzigen Lehrer bey diesem 
Volke drohen, wird diesen Zug verdien- 
lermaassen zu würdigen wissen. 

Und kam es auf die Erfüllung irgend 
einer geselligen Pflicht an, so vergass e! 
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fast immer über das Ganze, sich selbst, 
übte Gerechtigkeit, und Wohlthätigkeit 
so zart, so edel, so ohne allen Prunk aus, 
dass selbst der gröbste Alltagsmensch, der 
es gewahrte, unwiderstehlich durch dio 
Lebhaftigkeit seines Beyspiels in sich zu- 
rückgewiesen, und zur Nachahmung ange- 
regt „wurde. 

Die Stärke aber, und Grösse seiner 
Seele hatte er bey seinem wichtigen Amte, 
das ihn sehr oft mit Pharisäschen Gros- 
¿cistern in Collision brachte, denen sei- 
ne einnehmende Popularität im Vortrage, 
und dass er nie bey öffentlichen Predig- 
ten über witzige Punkte der Dogmatik, 
und Casuistik scholastisirte, ein Gräul war, 
im Kampfe gegen diese lichtscheue Zunft, 
sage ich, hatte er täglich Gelegenheit sei- 
ne Geistesgrüsse in Gesinnung. und That 
zu bewühren. : 

Und was soll ich von seiner Mässig- 
keit, seiner Bescheidenheit, seiner Anstán- 
digkeit, sagen? Sah man ihn unter sri- 
nen Urenkeln, ihn, dessen blühend Antliz 
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keineRunzel,keineBlässe,keinenZug irgend 
einer herrischen Leidenschaft auf sich trug; 
so fühlte man immer mit Schaam die Ge- 
wissensrüge, dass wir selbst unsere frühe 
Gebrechlichkeit herbeyführen , und dem 
Alter seine ehrwürdige Schüne entziehen. 
Kurz keiner von den EinwohnernW ..s, wo 
er dreyssig Jahre das Rabinat verwaltete, 
keiner von seinen Hausgenossen, keines 
von seinenKiudern, hat ihn je in einem stür- 
mischen, ungeziemenden Affecto gesehen, 
je in einem Momente, wo er seine , Ver- 
nunft nicht wachsam, nicht thütig erhal- 
ten, wo er nur im mindesten seinem Be- 
rufe hätte vergeben sollen. 

Nun über diese herrliche Tugenden 
noch den Nimbus der geläutertesten Reli- 
gion, wie sie ein Maimonides, ein Men- 
delssohn, und andere geist und herzbegab- 
te Jzraeliten aufgefasst haben : und wir 
sehen das Bild des höchst veredelten Cha- 
racters dieses trefflichen Mannes, dessen 
ich mich nie ohne die tiefste Rührung, 
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ohne die innigste Wärme der Nachah- 
mung erinnern kann. 

Vor diesen trat jetzt unser Patach. 
Alles machte ihm Platz. Denn Ehrfurcht 
flösst den Menschen der reuige Sünder 
ein, nnd im künftigen Leben, so lautet 
der Väter Versicherung, steht der gefalle- 
ne Mensch, wenn er bey Zeiten sich auf- 
zurichten Kraft hatte, hóher als die ewig 
reinen. 

Ihr habt uns versprochen, sagte sanft 
der Rabiner, so manches in Bezug auf das 
Unheil des edlen Jaschran zu enthüllen. 
Die Heiligkeit der Stunde, worin das Ver- 
sprechen geschah, gestattete nicht an was 
Weltliches zu denken; jetzt aber. 

Jetzt aber scheint ihr alle in der Stadt 
verrückt worden zu seyn, unterbrach ihn 
Patach. Jch weiss von nichts; Eure Au- 
gen hat aber vermuthlich ein bedeutend 
Sümmchen staarkrank gemacht. 

Wie aus den Wolken fielen alle An- 
wesenden bey diesen Worten hernieder. 
Der Mann staud von jeher im Rufe aus- 
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serordentlicher Heiligkeit. Keiner in der 
ganzen Stadt, hiess es, kann es seinem 
edlen Herzen nachthun, wenn es darauf 
ankommt, irgend ein Gebot Gottes, selbst 
mit dem grüssten Aufwand von Zeit, und 
Kosten zu erfüllen. So kauft er die theuer- 
sten Fische zur. Verherrlichung des Sa- 
bats; der schönste Lulab, *) der vollkom- 
menste Esrog, **) muss in seiner Hand 
seyn; und in einer Lauberhütte sitzt er, 


*) Lulab, wird der Palmzweig genannt, an 
den die Izraeliten einen Mirten und Wei- 
denast binden, und darüber, so wie über’ 
deu **) Esrog, eine Art Zitronenfrucht, 
jeden Morgen an dem Lauberhüuenfest, 
einen Segen anssprechen, und mit bey- 
den nach rabinischen Vorschriften ge- 
wisse Schwingungen machen. Die Flech- 
tung dieses Strausses, ist im Gesetze an- 
befohlen, und soll nach Meinung der 
Gelehrten entweder ein Symbol der Ein- 
tracht und Verträglichkeit seyn, oder 
die Mahnung enthalten, dass wir kein 
Geschópf zu geringe achten müssen, die 
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dass, ich bediene mich des Ausdrucks der 
dortigen Einwohner, dass alle Magnaten 
darüber hätten staunen müssen. Ja, man 
sagte dem Manne weit, und breit das gros- 
se Wort nach, das er in einer frommen 
Begeisterung ausgestossen haben soll: dass 
nähmlich ein Izraelite, wenn 
ergesetzlich leben wollte,nur 
glühende Kohlenessen und 
in rohe Felle sich kleideu 


gemeine Bachweide, und die schönste 
wohlriechende Frucht des prächtigsten 
Baumes — also der Geringe, so wie der 
Vornehme— sind vor dem É wigen gleich. 

Man legt noch andere Auslegun- 
gen diesem Gebothe unter, die gleich- 
falls was Sitiliehes bezwecken. Unser 
Patach aber, und ihm ähnliche Geistes- 
brüder suchen nicht die zarte Hindeu- 
tung dieser, und ähnlicher Ceremonieen 
in Ausübung zu bringen, sondern mit 
dem Materiellen zu luxiren. 
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müsste, *) Und jetzt so unverhofft einer 
ganzen Gemeinde , und deren verehrtem 
Oberhaupte Hohn zu sprechen, ja den lezten, 
über den jeder in der Stadt das Zeugniss 
ablegen würde, dass nie Bestechung seiner 
Schwelle nahete, so frech deren zu þe- 
schuldigen. l 
Und ihr gedenkt diesen Widerruf 
beeiden zu können ? sagte ganz unbetrof- 
fen der edle Rabiner, der das bóse Un- 
kraut besser kannte, und von jeher seine 
gleissende Werkheiligkeit durchschaute. 
Im Todtenhemde sogar, wenn ihr wollt, 


*) Erstes, weil in jedem andern Essen ei- 
ne Milbe sich befinden kónnte, die wir 
entweder in ihrer Unreinheit, oder wenn 
sie schon gar rein wäre, ungeschlachtet 
verzehren müssten. Das zweite, weiles 
unmöglich zu verhüten sey, dass sich in 
einem Kleide nicht heterogine Fäden, 
als von Wolle, und Leinen fünden, und 
wir freventlich das Verboth im Levi- 
ticus, 19 ver, 19 übertreten könnten. 
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Ihr müsset einen sehr falschen Be- 
griff vom Versöhnungstage hägen, da ihr 
den Himmel, wie es scheint, nur um den 
gestrigen Termin hinhalten, urid so zu sagen, 
überfoppen wolltet. Aber heisst das eine Rei- 
nigung, wenn ihr wührend derselben ein 
Scheusal in Händen fest schliesset? Oder 
solltet ihr die Wichtigkiet und Heiligkeit 
des Eides, mit dem ihr so unbesonnen 
schaffen wollet, nicht kennen? 

Ein Eid ist eine durch Reli- 
gion verstárkteVersicherung. 
Der Zeuge ihrer Wahrheit ist 
Gott selbst. Ein Eid bey Gottes Na- 
men ist von solcher Wichtigkeit, dass mit 
Recht unsere Weisen sagen, ") die gan- 
ze Natur erbebte, als der Herr, sei- 
nen furchtbaren Namen zur Bewahrhei- 
tung irgend eines Zeugnisses, dem Men- 
schen auszusprechen, gestattete. 

Denn, wie sollen wir Maden, Ge- 
schüpfe eines Moments, uns erkühnen, über 


*) Im Tractate Schewuot Seite 55. 
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die kleinlichen Verhältnisse unsers Span- 
nenlebens jene geheimnisvolle Macht an- 
zurufen, die, die Chöre der heiligen Mer- 
kabah *) kaum begreifen, vor der sieim 
Anbeten vergehen! Wie wagen den furcht- 
baren Gott, der die Wahrheit selbst ist, 
und die Wahrheit eifervoll rächet, zum 
Zeugen bey einer geflissentlichen Falsch- 
heit, bey einer würcklich begangenen 
Verruchtheit anzurufen! 

Alle Anwesenden sahen bey diesen ern- 
sten Worten auf Patach, der ihren Blick mit 
einer höhnischen Mienenverzerrung erwie- 
derte. 

Es ist euch gewiss bekannt. fuhr der 
Rabiner fort, was wir traditionell von un- 
sern Vätern über die Ahndung der Mein- 
eide haben. t 

Für alle Verbrechen, glaubten sie, 
kann der Mensch sich Verzeihung von 
der Allgüte Gottes erbitten. Nur für das 


*) Thronwagen Gottes, s. Esechiel, 


m 608 € 


Verbrechen des Meineides nicht. *) Weil 
Meineid hinterlistig alle Grundlage der 
Gesellschaft zertrümmert, deren schöner 
Einklang Gottes höchster Wille, deren 
Heilighaltung, seine Anbetung ist. 

Alle Sünden, glaubten die Väter, wer- 
den am Sündner nur geahndet. Meineide 
aber verfolgen den, der sie frech ausge- 
sproehen, und selbst seine unschuldige 
Nachkommenschaft, und sämmtliche Ver- 
wandten. **) 

Viele volkreiche Städte, lehren uns 
die Väter, sind ihrer Einwohner verwaist 
worden; ganze Generationen hat des Hun- 
gers wüthiger Biss aufgerieben, weil der 
Name des Herrn im Schwure entweiht 
wurde, Was Feuer und Wasser, sagen 
sie, nicht verzehren kann, verzehret be- 
Fpangener Meineid. ***) 
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Denn, o beherziget diess, die ihr 
meiner geistlichen Sorge anvertraut seyd: 
Der Meineid ist ein grässli- 
ches Attentat wider die Hei- 
ligkeit des Allschöpfers! Er 
istderschwerste Selbstmord, 
dender Mensch an seiner Seele 
begehen kann! Denn der, der frech 
genug ist, Gott zum Zeugen einer Falsch- 
heit anzurufen, seine heilige Majestät mit 
verbrecherischem Munde zu entweihen, 
in.dessen wüstem Herzen muss der Wahn 
herrschen, dass kein Gott die gerecht 
Wage in Händen hält; dass mit der letz- 
ten Erdschaufel, die man auf uns streut, 
alles beendet sey; dass man sich dort oben 
wenig um unser Thun, und Lassen hie- 
nieden bekümmere, und folglich alle Leh- 
ren der gottgesandten Boten, nur ein erson- 
nenes Trugsystem sey, und wir ohne höhe- 
re Aufsicht da der geheimen Tollkühnheit 
jedes Verruchten Preiss gegeben sind, 

Gott bewahr’ uns vor diesem schwe- 
ren Abfalle! riefen die Anwesenden aus, 
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und versanken in ein tiefes Stillschei- 
gen. 7 

Daraus weckte sie Patach, der beym 
Weggehen in folgende Rede ausbrach: Sagt 
nur Rabi, ist’s nicht genug, dass ihr ung 
so oft yon der Kanzel herunter, mit eurer 
Alltagsmoral langweilet; müsset ihr uns 
noch zu diesem Behufe nach Hause zu 
euch bestellen ? Ich sage euch, mein 
Dienstbote kann eure triviale Gelchrsam- 
keit eben so gut, ‚wie ihr selbst. 
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Zweites Kapitel. 


Kummer herrste zu D.... in Jaschran's 
Hause. Man hatie zuversichtlich die lie- 
ben Gäste erwartet; auf das Schrecklich- 
ste war man gelasst: da langte ein Bote 
an, und brachte die Kunde von dem Vor- 
gange an dem Versöhnungsabend. Und 
schnell wechselten die Farben. Nun wenn 
nur der allgütige Himmel dämmern lässt, 
rief die Alte mit dem schönen Chor der 
Enkel, und Enkelinnen, so wird er auch 
bald Licht erscheinen lassen. Auf seinen 
Wink hat die Achse gebrochen, dass wi- 
der Willen der müde Vater sich in das 
Nest begab, das denschwarzen Raben ver- 
steckt bält. O nun glauben wir zuversicht- 
lich, dass Er oben des Menschen Trit- 
te leitet, dass wir am Güngelbande sei- 
ner Vaterliebe, seiner Allgerechtigkeit 
hier wandeln! 

Jndessen hatten in W.. die vornehm- 
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sten, und glaubwürdigsten Izraeliten beym 
dortigen Bürgermeister , nicht allein von 
allen den Vorfallenheiten in der Synagoge, 
sondern auch von dem unverschämten Be- 
tragen Patach’s gegen ihr geistliches Ober- 
haupt, Zeugniss abgelegt, und forderten ei- 
ne exemplarische Genugthuung. 

Patach hatte sich eben mit der an- 
scheinendesten Gemüthsruhe an den Bau 
seiner Lauberhütte gemacht, als ein Stadt- 
diener, mit einer Vorladung vom Bür- 
germeister, zu ihm kam, und ihn in der 
heiligen Arbeit störte. 

Das war einmal wider sein Vermu- 
then, Er schmeichelte sich mit der Hoff- 
nung, dass die warme Theilnahme der dor- 
tigen Einwohner für Jaschran’s Sache 
schon nach halbem Tage werde verbrauset 
seyn — wie gewöhnlich der Izraelite vom 
stürmischen Beginnen ist, aber bald da- 
rauf träge die Flügel sinken lässt. _ 

Er erblasste daher sichtbarlich , als > 
er dort ein Protocol], unterzeichnet von 
Kahal, und den unbescholtensten Izrae- 
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liten fertig fand. Er bat den Bürgermei- 
ster bey Seite. Dieser aber, durch die 
einstimmige Schilderung des Zufalls in 
der Synagoge, wider den Scheinheiligen 
eingenommen, fuhr ihn hart an, indem er 
ihn frug, was den Schurken zu solcher 
Vertraulichkeit ermuthigte, und ob die 
infame Seele glaubte, dass er zu einem Bu- 
benstück feil wäre. 

Die gesammte Judenschaft begleitete 
darauf den Heuchler zur Stadt hinaus, als 
er, unter Bedeckung zweyer Policeydiener 
‚nach dem Kreisorte M.., wohin Jaschran 
und sein Sohn schon zurückgekehrt wa- 
ren, abgeführt wurde. 

Nun war da, bey neubewandten Um- 
ständen, die Gegenwart des Denuncian- 
ten unumgänglich nöthig. 

Man lud ihn daher Tags darauf officiel 
vor, aber er war nirgends mehr aufzutrei- 
ben. Mau folgte den Spuren des Verdächti- 
gen nach, und erreichie ihn glücklicher 
Weise, mit einem falschen Passe 
versehen, nach der Gränze begriffen. 
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„Gott richtet im Himmel!“ schrie die 
Gemeinde, als Stadtdiener ihn gebunden 
brachten. Die furchtbare Vergeltnng 
hat ihn erreicht! Der Strafhare ent- 
geht ihr nicht! Darum lobt den Herrn 
ewiglich ! 

Lasst’s nur gut seyn, drohte mit kek- 
kem Selbstvertrauen der Denunciant den 
Umstehenden. Noch ist der wilde Bär 
nicht im eisernen Käfig. Jhr werdet sei- 
ne rohe Tatzen noch jämmerlich fühlen, 

Und mächtig würckten diese Wor- 
te. Ein jeder schlich aus seinem Gesichts- 
kreise, den Seinen das Zulaufen verbietend. 


> 75 & 
Drittes Kapitel. 


Den Fortgang der Sache unsers Herrn 
Jaschran, nach jenen glücklichen Vorbe- 
deutungen, wird am besten die Korres- 
pondenz seines ältesten Schwiegersohnes 
mit den zu Hause gebliebenen Mitgliedern 
der Familie an den Tag legen können, 
Ich hebe aus seinen Briefen, die mir zu 
Hand gekommen. nur das unmittelbar sich 
darauf Beziehende aus, und will es hier 
wörtlich mittheilen. 

47 
M.. den 2ten Cheschwan.... 

Theure Mutter, und geliebte Frauen, 
und Kinder! 

Wie sich die neue Verhandlung hier 
anstellt, sehen wir, dass es keinem von uns 
Schwägern , möglich seyn wird, ‚seinen 
Standpuukt da zu verlassen. Wir zeich- 
nen daher für euch alle Ereignisse so um- 
ständlich auf, als es nur immer unsere in- 
nere, und äussere Ruhe gestatten kann, 
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Also ohne Umschweif zur Hauptsache. 

Vorgestern war das erste Verhór. Der 
Petschierstecher läugnet mit unerhörter 
Frechheit, in der Synagoge etwas zu Gun- 
sten des Vaters geaüssert zu haben. Es 
ist, sagt et, eine künstlich ausgesponnene 
Lüge der W.. Judengemeinde, und vor- 
züglich ihres verschmitzten Rabiner’s- In 
Ohnmacht mag er gefallen seyn, aber das 
war einzig und allein die Würckung ei- 
nes überfüllten Magens, und der schwü- 
len Hitze in der Synagoge. Er will heei- 
den, dass erlateinische Let- 
tern wederschreiben noch gra- 
viren kann, und bittet. Genugthuung 
für eine so schändliche Aufbürdung. 


d 
M.. den 8ten Cheschwan... 


Theure Mutter ! 

Der Vater lässt Ihnen herzlichst dan- 
ken für die ihm überschiekten Sachen, 
Er bittet Sie flehentlichst, sich ja zu scho- 
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nen, und der bessern Zukunft sich zu 
erhalten. 

Was unsere Sache betrifft, so hat 
neuerdings der Denunciant aus jüdischen 
Religionsbüchern Auszüge gemacht, die 
beweisen sollen, dass dem Izraeliten ge- 
gen Denuncianten alles zu verüben erlaubt 
sey, ja selbst sie des Lebens zu berauben. 

Diess allein, sagt er, habe ihn in der 
Angst bewegen kónnen, die Flucht unter 
einem falschen Namen, und Pass zu ergrei- 
fen. Er hoffe aber, fügt er hinzu , dass 
die Regierung sich keinesweges werde 
verblenden lassen vom religiösen Fana- 
tismus der W... er Juden, und ihres Ra- 
biners; und auf jüdische Schwüre um so 
weniger achten, da sie gegen einen Men- 
schen abgelegt werden, der zum heiligen 
Glauben der Christen eine unwiderstehh- 
che Neigung fühlt. Er unterzeichnet sich 
jetzt auch immer Catechumen *) des hei- 
ligen Christenglaubens. 


*) Catechumen heisst eigentlich einer, der 
in den Anfangsgründen der christlichen 
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3. 
M.. den ı4ten Cheschwan. 
Theure, und geliebte Anyerwandte! 
Die beyden beharren noch immer beym 
Ausgesagten, und fübren zum Beweis ihrer 
Unschuld an, dass der Schwiegervater auf 
das Versöhnungsfest nicht nach Hause, wie 


Religion Unterricht nimmt, ehe er ge- 
tauft wird. Leute aber von Nabal’s 
Gelichter, die mitder neuen Lehre, 
nur nenes Glück erproben wollen, und 
überhaupt genommen, hier zu Lande, 
unter dem Plebs, nur solche Creatu- 
ren sind, denen es bey ihrem Volke recht 
schlecht geht, die sich auch sehr oft, um 
ihren guten Namen gebracht haben, — 
diese heissen Catechumenen so lange sie 
die Taufe, weilsie immer bes- 
sere Pathen zu finden hoffen, 
in die Länge ziehen, worüber so man- 
chem schon das Leben verflossen sey, 
und er am Ende, nolens volens, sich 
doch zu seinen jüdischen Vätern hat ver- 
sammeln müssen, 
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es ihm gestattet war, sich begeben hatte, 
sondern nach W..., weil er voraussehen 
konnte, — so sagt der Denunciant, — dass 
in einem Orte, wo er gegenwärtig wäre, 
das heilige Bubenstück nicht füglich wer- 
de zum Ausführen kommen. s 
Was aber Jaschran von einer zer- 
brochenen Achse vorgiebt, das sey Kin- 
derey. Jn jedem Dorfe hätte er ein Fuhr- 
werk auftreiben künnen, wenn er nicht 
durchaus jenen Ort beabsichtigte. 


4. 
M... den 18ten Cheschwan. 

Gebt doch euch Mühe zu erkund- 
schaften, von wem unsern Feinden so rei- 
che Unterstützungeu, zufliessen. Es fehlt 
ihnen im Gefängnisse an nichts. Ein rei- 
cher Mann muss also mit im Spiele seyn. 
Auf keinen in D... fällt unser Argwohn. 
Muthmassungen behalte ich gerne für mich 
allein. Die alte Mutter, die einen sehr ge- 
schärften Blick hat, ist weniger einem 
Fehlschlusse ausgesetzt, 
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Mutter habt Jhr gehórt? frug sie die 
Vorleserin, 

Was ficht es euch an? erwiederte 
drohend die verstórte Frau- Wenn er nach 
England entflieht, hefte ich mich an seinen 
Fersen an. Und die alte Hexe wird ihm 
das Blut aus der rachgierigen Brust saugen. 

Mitleidig schüttelten die Enkel den 
Köpf über diese Worte. Kein Wunder, 
zischelten sie leise, wenn man in so hohem 
Alter, bey so schwerem Elende, die Sinne 
verliert. 


5. 


M.. den 25ten Cheschwan. 

Wir haben Euer Letztes empfangen. 
Die Grosmutter hat's ausgesprochen, und 
es trifft mit meiner Ahndung völlig ein, 
Unser Nachbar Arur, der nach England 
hier insgeheim, um einen Pass nachsucht, 
muss der dritte im Bunde der Frevler 
seyn. Woher nur die alte Mutter dies er- 
fahren konnte? Er besucht euch noch 
immer; so hat's die kluge Frau aus seiner 
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Rede entnommen. Dem Vater darf man 
so was nicht mittheilen. 
6. 
M.. den 26ten Cheschwan.. 
Wir haben gestern gewagt, um die 
Ernennung einen neuen Richters für un- 
sere Sache ‚anzusuchen , indem wir 
bewiesen, dass man gleich Anfangs 
nicht wäre förmlich zu Werke gegangen. 
Die Bitte wurde uns gewährt. Herr von 
Wahrhold, der so gepriesene Jurist, wird 
die Kevision unseres ganzen Processes 
vornehmen. Unsere Geganpartey zittert, 
rP r 
M... den ıten Kislaw... 
Der Petschierstecher vom neüenRich- 
ter in die Enge getrieben, gestand heute 
endlich ein, in der Synagoge ja was in 
Bezug auf unsern Process, geäussert zu ha- 
ben; dass er aber dazu, sagt er, vom Schwie- 
gervater wäre verleitet worden. Jetzt 
aber, betheurte er, wolle er die ganze 
Wahrheit unumwunden enthüllen. 
7 
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Herr Jaschran, das sind seine eige- 
nen Worte, habe aus der Synagoge ein 
CGomödienhaus machen wollen. So hat er's 
mit ihm abgekartet. Er werde an der Thü- 
re der Synagoge in Todtenblàsse erschei- 
nen, Sein Sohn desgleichen. Da soll ich 
eine Ohnmacht vorgeben, und in’s Leben 
zurückgerufen, das Geständniss ablegen : 
dass ich diese Stempel für den 
Denuncianten Nabal, der mir 
vorgab,als käme er imAuftrage 
der hochlöblichen Kammer, 
verfertiget hätte Meine Be- 
lohbnung sóllten hundert Duca- 
ten seyn, und eine lebensläng- 
liche Pension. 

Ich Narr, fuhr er fort , babe mich 
mehr aus Herzensgüte dazu beschwatzen 
lassen. Doch bis zur Hälfte nur, gelang mir 
die übernommene Rolle, und ich freue 
mich jetzt, dass das wahre Wort endlich 
mein beängstigt Herz erleichterte. 

Jch kann über mein graues Haupt, — 
sagt’ er zu uns gewendet, als hätt’er sich 
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vor uns entschuldigen sollen, — keinen se 
schweren Frevel bringen: und wäre ich 
gar dessen fähig, wie könnt’ ich's bewei- 
sen, da ich lateinische Lettern 
weder graviren noch schrei- 
ben kann. 

Er beschwor dieses alles gestern in 
der hiesigen Synagoge: Der Schwiegerva- 
ter, der bey jenem Verhüre zugegen war, 
sank zu Boden. Wollt ihr mich verder- 
ben, sagte der edle schluchzend, ich ver- 
zeih’s euch. Aber warum mir alle Würde 
der Seele entziehen ? Warum meinem 
Herzen solche Schläge versetzen? 

Der Richter aber — mir entsinkt die 
Feder — der Richter schalt den alten Va- 
ter den grössten Heuchler , liess ihn in 
schwere Ketten legen, und mit Schlägen... 


Längs ihren Körper fiel die Vorle- 
serin bey diesen Worten hin. Ein schauer- 
erregendes Jammergeschrey erhob sich- 
Die alte Urgsosmutter schaute von ihrem 
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Lager mit irrem Blicke in die wilde Ver- 
zweiflung ihrer Nachkommen. Die Kinder 
wälzten sich auf dem Boden mit aufgelös- 
tem Haare. Die Erwachsenem stürzten 
der Synagoge mit Klagen zu, dass kein 
Auge in der Stadt thrünenleer blieb. Was 
nur zu der Familie sich bekannte, lag auf 
den Grabmonumenten der Ahnen, und 
weckte die Todten zum Mitleid mit den Le- 
bendigen.Die ganze Nacht hindurch, schau- 
ten erbarmungsvell Mond, und Sterne auf 
die ohne Aufhüren Klagenden herab. 
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Erstes Kapitel. 


In der Gerichtsstube vor dem Prä- 
sidenten Wahrhold standen die Parteien 
sich gegenüber. 

Jaschran, und Benjamin waren durch 
die sich kreuzend verfänglichen Fragen, bis 
zur Erschópfung ermüdet. 

Die Schwäger, die im Hintergrunde 
des Saale, dem Verhöre beywohnten, sa- 
hen sich fortwährend betrübet an. Ihre 
letzte Hoffnung war verschwunden; denn 
selbst Wahrhold, dieser seiner Unbestech- 
lichkeit, und Scharfsinnigkeit wegen, so 
sehr berühmte Jurist, schien auf die Seite 
des Denuncianten, und seines Anhanges 
getreten zu seyn. 

Jhr beyde wollet zum v christlichen 
Glauben übergehen, wandte dieser auf ein- 
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mal an Nabal und Patach sich, nachdem 
er auch sie eine lange Zeit interrogirt 
hatt. Jhr wählet mich zum Pathen? Jch 
habe nichts dagegen, und nehme mit Dank- 
barkeit diese Ehre an, Aber ist denn würck- 
lich die Religion eurer Väter so abscheu- 
lich, wie ihr sie darstellet ? Denn das vier- 
tel Dutzend schlechter Grundsätze, die 
ihr anführt, und mit denen jeder Syco- 
phant eures Volkes gegen dasselbe auftritt, 
sind erstlich nur Meinungen einiger vor 
zwey tausend Jahren ungefähr, unter Hei- 
den lebenden Rabiner, und deutlich nur 
auf jene, die alle Zucht mit Füssen tra- 
ten, sich beziehend. Und überdies könnte 
der Jude gegen uns Christen mit eben- 
denselben Waffen auftreten, und uns der 
Ruchlosigkeit beschuldigen, wenn er aus 
mönchischen Büchern des Mittelalters ganz 
ähnliche Stellen auffände. 

Jaschran, der früher dem Richter sehr 
&bel nahm, dass er von ganz fremdarti- 
gen Gegenstünden, in der zum Verhóre 
bestimmten Zeit sich unterhaltend, stun- 
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denlang einen alten Mann in Ketten vor 
sich stehen liess, athmete jetzt wegen der 
so unbefangenen Ansicht seines Richters 
freyer auf, fühlte weniger die Last der 
Ketten. 

Sie lehrt uns Hass, und Verachtung 
gegen Christen, und jeden andersdenken- 
den, erwiederten jene beyden früher An- 
geredeten. _ 

Im Gegentheil Liebe und Duldsam- 
keit gegen unsern Nebenmenschen; diess, 
sagt schon ein sehr alter Lehrer im Tal- 
mud, ist das Thema der Mosaischen Ge- 
setzgebung, das übrige, Commentar *), fiel 
Jaschran mit Ernst ein. 

Und erst die morallosen Vorschriften 


*) Rabbi Akba pflegte zu sagen: der Haupt- 
grundsatz unserer Religion ist im Ge- 
bothe: Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst, enthalten. Eben diese rein huma- 
ne Ansicht theilte auch der grosse Lel- 
rer Hillel, 
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der Talmudisten, fuhren Patach und Na- 
bal fort, so gegen diejenigen, die sich ihrem 
heillosen Systeme abwenden, und Minim 
genannt werden; oder gegen die, so dem 
Staate ohne Eigennutz dienen, ihm alle 
Schliche der Kaufleute enthüllen, die sie 
Mosrim, Denuncianten schelten. Beyden 
nach dem Leben zu trachten, ist was 
Verdienstliches; wenigstens müsse man su- 
chen, ihnen wenn sie in einer Lebensgefahr 
sind, alle Mittel zurRettung abzuschneiden, 
Pfui über diese alte Wüscherey! sagte 
unwillig Jaschran. Denn erst müsste die 
Bedeutung, und der Umfang gedachter 
Ausdrücke, nach dem Geist jener Zeit: 
jener V erhültnisse,auseinander gesetzt wer- 
den. Und dann .mochten aueh diese Vor- 
schriften in Palaestina, aus dem sie sich 
in ihrem Urtexte herdatiren, ihre Gültig- 
keit gehabt haben; so ist ihnen jetzt von 
den Altrabinen selbst alle Sanction entzo- 
n worden; indem diese ein für allemal, 
bey den Fällen, wo die jüdische Jurispru- 
denz mit denen anderer Völker in Golli- 
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sion köümmt, den Hauptgrundsatz aufstell- 
ten: dass wir die Gesetze des 
Staates, in dem wir leben, völ- 
liggleich,als Keligionsgesetze 
achten müsse n.*) Von diesem Grund- 
salze, und andern ähnlichen Stellen in der 
rabinischen Literatur, als Die Herr- 
schaft der Könige auf Erden, 
ist als ein Abglanz der Herr- 
schaft Gottes zu achten **), wer- 
den jene Rügen völlig umgestossen. 

Ju dem Blicke des Richters schien 
sich übcr diese Worte Beyfall zu malen; 
desto befremdender. aber war sein Beneh- 
men, als er nach einigen Fragen an Pa- 
tach, freundlich demselben auf die Schul- 
ter klopfte, und so sich aüsserte: Jch ha- 
be in euch einen seltenen, braven Mann ge- 
funden. Morgen werdet ihr völlig frey- 
gesprochen, und könnet in den Schoss 


*) Das so oft im Talmud und der jüdischen 
Jura vorkommende. x37 sm25e* wi 


etc. etc. etc. : Jp? sm25b [YI ymo 8mo (** 
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unserer Kirche aufgenommen werden. Nur 
beliebt euch da zu setzen, und, nach mei- 
ner Diction, geschwind, ich habe keine 
Zeit, diess Protocoll zu unterzeichnen, so, 
&wiadeze Patach pieczetarz. 

Von der Lobeserhebung des Richters 
berauscht, durch das fremdartige Gesprüch 
zerstreut, schrieb Patach, mit völlig ge- 
wandter Hand, die polnische Unterschrift 
hin, ganz vergessend, dass er einige Ta- 
ge zuvor, den Eid abgelegt, dass er 
dieseLettern weder graviren, 
noch schreibenkann, und bemerkte 
nicht eher seine Lügenverstrickung, als 
bis die Subalternen durch einen Freuden- 
ruf ihrem Staunen den Weg bahnten. 

Also, Herr Patach hat vor einigen 
Tagen beliebt einen Meineid zu begehen, 
sagte ernst Herr Wahrhold, indem er 
Ketten bringen, und sie ihm anlegen liess. 
Solche reudige Schaafe brauchen wir nicht 
in der Christenheerde. Gerichtsvogt ! 
bringt Stäbe herein, wir müssen hier durch 
andere Mittel Wahrheit. herauslocken. 
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Auch für diesen Schurken, rief er 
auf den Denuncianten zeigend, bringt Ket- 
ten herein. Ich habe Verruchter! deinet- 
wegen insgeheim Forschungen anstellen 
lassen, und der Himmel hat mir in sei- 
ner Güte zu bedeutenden Spuren verholf n. 

Mit Abscheu wandte sich der edle 
Richter von diesen beyden weg, ging mit 
heftigen Schritten im Saale, in dem jetzt 
Bestürzung, und tiefe Stille herrschte, auf 
und nieder. Er näherte sich auf einmal 
zu Jaschran, und Benjamin, und in sich 
selbst versunken, sah er sie lange ernst, 
und stillschweigend an.  Dalóste sich ihr 
beklommen Herz, und, o seltener Manu! 
riefen sie aus, und sanken seine Gerechtig- 
keit, und Weisheit anbetend, vor ihm auf 
den Boden nieder. 
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LI. 
Zweites Kapitel. 


. Eben legte man dem entmuthigten 
Denuncianten die verdienten Ketten an, 
als eine neue Scene sich eróffnete. 

Jaschran's jüngster Schwiegersohn 
trug durch die Mitte eines zuströmenden 
Póbels den Gefängniswärter dem Gerichts- 
saale hinzu, und obgleich dieser ihm wüt- 
hig bey dem Haare zauste, und das Ge- 
sicht blutig zerbläute, so gelang es doch 
dem jungen kräftigen Manne, mit ihm ge- 
rade in den Saal, wo jetzt der Verhör 
war, hineinzustürzen. 

Was ist? frug Herr Wahrhold, und ge- 
hoth dem blutfliessenden Izraeliten erst zu 
sprechen. 

Auf die Kniee stürzte unwillkühr- 
lich der junge Mann, und küsste ihm den 
Saum des Kleides, 

Er hat hier was Verdächtiges, keuch- 
te er kaum heraus, und zeigte auf den 
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pauschenden . Mantel des Gefängniswär- 
ters hin. 

Jch habe nichts als mein Brod, ver- 
setzte jener, und. nahm es hervor. 

Eben das Brod mein ich, Herr Prä- 
sident! sagte der junge Mann, ich habe 
bemerkt, dass der Denunciant durch- ihn 
immer Brode jemanden zuschicke. 

W ürcklich?— summte der Prisident 
leise vor sich hin, indem er das Brod von 
allen Seiten betrachtete, und es behutsam 
auseinander legte. Seht, da liegt würck- 
lich ein Papier! rief er überrascht nach 
einer Weile aus. Gensdarmen lasst euch 
von dem guten Manne zeigen, wer diese 
Brodcorrespondenz durch ihn bisher un- 
terhalten hat. Aber höre! drohte er dem 
abgehenden Kerkermeisterzu: kein Glied 
sollst du Verruchter, ganz behalten, wenn 
du dich in Lügen verstrickst. Und ihr, 
wandt’er sich zum anwesenden Transla- 
tor hin, sagt was dieser Zettel enthält, 

Bleibt nur hartnäckig Freunde bey 
eurer Aussage, lautete der Zettel. Der 
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Präsident Wahrhold kommt nach einigen 
Wochen von hier weg. Ich habes erfah- 
ren. Mit seinem muthmasslichen Naehful- 
ger stehe ich auf bestem Fusse. Also 
nur dasselbe behauptet, und keinen drit- 
ten in die Sache verwickelt. 

Das ist ja vortrelflich, sagte der Prä- 
sident. Wir haben da, gleichsam durch 
die geheime Gewalt einer Wünschelruthe, 
das dritte Glied in der Kette der Ver- 
ruchten hervorgezaubert, Aber woher 
der Schurke so geschwind erfahren konn- 
te, dass ich von hier versetzt werde. 
Wahrlich einen strengen Befehl muss 
ich auswürken dass kein Judenfactor 
an der Schwelle der Gerichtshöfe sich 
zeige. 

Indessen brachte man drey Personen 
vorgeführt. Wir haben, begann einer der 
Gensdarmen , alle diese drey vernehmen 
müssen, weil der Kerkermeister bald auf 
den, bald auf jenen aussagte, und wie wir 
muthmassen , mögen alle diese drey un- 


schuldig seyn. 
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Was meint ihr? frug der Präsident 
Jaschranen, und Benjamin. Keunt ihr diese 
Leute? Haben sie je mit euch in einem 
Verhältnisse gestanden ? 

Diese zwey, erwiederte Jaschran, ganz 
und gar nicht. Es sind ehrliche Salzhánd- 
ler aus unserer Stadt. Aber das ist mein 
Nachbar Arur, ein braver Mann, aus ei- 
ner der hesten Familien. Natürlich als 
Nachbaren, und Leute einerley Gewer- 
bes, walteten bisweilen Misverständnisse 
zwischen uns ob; aber, der Himmel be- 
wahre» von keiner solchen Heftigkeit dass 
er mein Unglück wünschte. 

Der Präsident sah die ganze Zeit hin- 
durch auf Arur mit festem Blicke. Jhr 
habt also keinen Argwohn aut ihn, frug er 
auf Jaschranen zugehend. 

Keinen, erwiederte dieser mit ent- 
schiedener Stimme. 

d Der Präsident gab, wie es schien, 
geheime Befehle seinem Secretaire. Jhr 
könnt eures Weges gehen, sagte er eine 
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Weile darauf, zu den dreyen Vorge- 
führten. 

Halt! rief mit Entsetzen Benjamin aus, 
als Arur vor ihm, der Thüre zu, vorbey- 
ging. Jhr bleibt! So scheiden wir nicht 
von einander. Herr Präsident, sagte der 
Jüngling, indem er den bleichen Arur ihm 
am Arme zuführte. Ich habe Dieselben auf 
etwas wichtiges aufmerksam zu machen. 
Dieser Mann, den ich von frühster Kind- 
heit an kenne, schien mir immer verschlos- 
senen, harten Herzens zu seyn. Jetzt auf 
einmal spielt er den Sanftmüthigen. So 
zum Beyspiel hat ihn unser Elend so sehr 
ergriffen, dass er in diesem Lande nicht 
mehr verbleiben, sondern nach England 
mit Frau und Kind, sich hegeben will. 

Was? Jst das derselbe Arur, der hier 
um einen Pass nach England nachsucht? 
frug der Präsident. 

Derselbe , erwiederte Benjamin, so 
viel ich weiss. 

Eine fürchterliche Pause entstand im 
Saale, als der Präsident darauf in ein Sei- 
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tenzimmer ging, wo der auf dem Boden 

hingestreckte Kerkermeister, unter einer 

schonungslosen Tracht von Prügeln, sein - 
erstes Verhör bestand, „Arur! Nur Arur!« 

schrie er entsetzlich,“ Er hat mich mit vie- 

lem Gelde bestochen !« 

Der Präsident kehrte zurück. Wes 
ist dem Jünglinge dort? frug er auf Ben- 
-jamin zeigend, der sich an einer Wand 
gelehnt hielt, und stille Thränen weinte. 

Mich beunruhigt da eine Abndung, 
erwiederte dieser, die mein Gemüth kaum 
in sich zu fassen vermag. Doch wär’ es 
lieblos gegen meinen alten Vater gehan- 
delt, dessen Ketten vielleicht dadurch um 
einige Tage früher, gelöst werden könn- 
ten, wenn ich damit zurückhalten wollte. 

Erinnern Sie sich noch, Herr Präsi- 
dent! — fuhr jener fort,— einer Ahle, und 
einiger Stückchen Pergament, und eines 
verbluteten Schnupftuches, das man bey 
mir fand, und darauf den Argwohn fuss- 
te, dass ich, im Bewusstseyn meiner 
Schuld, mir Leides anthun wollte. 
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Hier sind sie, sagte der Präsident, in- 
dem er alles aus einem verschlossenen. 
Pulte herausholte. 

Wenn Sie erlauben, so will ich eine 
Thatsache in aller umständlichen Wahr- 
heit erzählen, die, wie mir scheint, das 
erste Datum der Intriguen, die 
unser Unheil vorbereiteten, in sich ent- 
hält. Der Anblick dieses Mannes, der 
neue Vorgang in diesem Saale, und ge- 
wiss auch die still waltende, unfliehbare 
Wiedervergeltung erwecken sie meinem 
Gemüthe, und.. Doch ich mag keinem 
Urtheile vorgreifen; sondern beginne die 
Erzählung, die dem grössten Inhalte nach, 
tausend Zeugen bekräftigen können. 
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Es wird dem drey Jahre seyn, be- 
gann der Jüngling, nachdem der Präsi- 
dent, und seine Kollegen ihre Plätze ein- 
genommen, und Stille im Saale herschte, 
dass mein Vater im Gasthofe auf dem 
Kandgute B.. die Hochzeit meiner Schwe- 
ster Cecilie feyerte. Alle Gäste waren 
versammelt, und man schritt der Braut nach 
herkömmlicher Sitte das Antlitz zu ver- 
hullen. 

Vater, and Grosmutter, — denn die 
Mutter ist uns.lange schon vom Tode ent- 
rissen — standen segnend über der sin- 
nigen Braut gebeugt. Sie aber sass he-. 
tend unter der Verhüllung, und weinte 
Ströme von Thränen- 

Denn näher trat ihrem Gemüthe jetzt 
der neue Stand, mit seinen vielfachen We- 
hen, die baldige Entfernung aus dem hei- 
mathlichen Kreise, und die Dämmerung 
unbekannter Zukunft. 
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Sey stets treu deinem Gatten, sagte 
endend der liebe Vater. Ich verliere jetzt 
als Herr meine Keehte über dich. Jhn, 
und deine küuftigen Nachkommen liebe 
über ‚alles. Die blendenden Erscheinun- 
gen der Welt fliche. Gottes Auge bewacht 
die Tritte des Eheweibes. Deiner Fehle 
folgt die Tochter, und du ziehst ahnduugs* 
volle Verantwortlichkeit über dein schul- 
dig Haupt. So arte denn geliebtes Kind 
deiner frommen Mutter nach, deiner mir 
unvergesslichen Mutter, die im Geiste jetzt 
deinen Schwüren, und unsern Segen hor- 
chend beywohnt. 

Von Thränen floss das Decktuch. Die 
Schwester ergriff des Vaters Hand, küss- 
te sie mit Jnbrunst, und weinte so herz- 


sebrochen, dass alle Anwesenden zum zärt- 
B 3 " 


lichsten Mitgefühle mit dem mutterver- 
waisten Mädchen aufgeregt wurden. 
Kaum aber hatte sich die Feyerlich- 
keit zu Ende genaht, und noch glühten 
Aller Augen von den entströmten Thränen, 
da rollte dem Gasthofe ein gedeckter Wa- 
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gen zu, aus dem, in Reisckleidern, eben 
dieser Kaufmann, Herr Arur heransstieg. 

Seine Tochter Deworah, die mit zu 
den Brautjungfern gehörte, begrüsste ihn 
liebreich. 


Mein Vater lief ihm entgegen. Wie 
segne ich den Zufall, rief er, herzlich ihm 
die Hand drückend aus, dass;,er mir den 
so werthen Gast noch zur’ rechen Zeit 
zuführe. Wir haben Jhre Rückreise erst 
um. einige Tage später vermuthet. 


Aber nun lieber Nachbar, — fuhr der 
treffliche Vater, ganz sich dem Hochge- 
fühle seiner Freude überlassend fort,— nun 
müssen sie mir, ungenirt in den Iteise- 
kleidern, demi Feste meines Kindes bey- 
wohnen, und vorerst mit einem Glase 
ächten Ungar Bescheid thun. 

Das kann ich jetzt nicht, erwiederte 
Herr Arur, denn ich habe mein Morgen- 
gebeth noch nicht verrichtet, und es wird 
wohl lange dauern, bis ich aus dem Man- 
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telsacke meinen Talis *) und Tephilin 
heraushole. 

Jch, der ich von frühster Kindheit an, 
mit einer unerschütterlichen Zuneigung 
zu seiner Tochter Deworah, mich ange- 
zogen fühlte, und auch seit einiger Zeit, 
um das liebreizende Mädchen bey den EI- 
tern werben liess, wollte mich ihrem Va- 
ter gefállig beweisen, und both ihm eilends 
die unsrigen an. 

Er nahm sie, suchte sich ein einsam- 
mes Kämmerlein aus, und schloss es hin- 
ter sich zu. ` 

Nicht wahr! fiel Arur etwas verwirrt 
ein. Jch habe bey offener Thüre gebetet. 

Jch will es mit dem feyerlichsten 
Schwure bekräftigen, sagte der Jüngling, 
dass die Thüre zugeschlossen, ja was noch 


*) Talis heisst die sogenannte Gebetdecke, 
die mündige Jzraeliten beym Morgen- 
gebethé anlegen. Was Tephilin seyn, 
wurde schon erklärt. 
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mehr, dass das Schloss mit etwas umhan- 
gen war. Denn Ungeduld trieb mich je- 
den Augenblick hinzu. Jch hórte meinen 
Vater bereden, diese Zeit zu benutzen, 
um auch mich mit der angebeteten De- 
worach zu verloben, und.. 

Nicht vom Hauptzweck abgeschweift, 
ermahnte der Präsident. Also Herr Arur 
hat sein Gebet vollendet, und... ` 

Und kam heraus, fuhr Benjamin fort, 
Er machte sich zur Gesellschaft zurück. 
Mein Vater, der mittlerweile, theils dur: *: 
den feurigen Trank, mehr aber noch durch 
die geistige Unterhaltung mit den besseru 
Gästen, und durch die aufgeregte Weich- 
heit seines reinen Herzens, in der wohl- 
inatigsten Stimmung sich befand, hatte 
kaum den sich näherüuen Nachbaren bè- 
merkt, als er ihn liebreich an seine Drust 
zog, und: 

Weg mit den Erdennarrheitén, rief 
er aus, traulich ihm die Hand schüttelnd, 
wir weichen früher, oder später doch eiust 
von hier, müssen den Kindern, mógen wir 
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wollen, oder nicht, doch endlich Platz ma- 
chen. Nur das Bewusstseyn seiner Bestim- 
mung als Mensch, als Vater, als Gatte,. 
und wie die schönen Verhältnisse alle 
heissen, die wohlthätige Geselligkeit schuf; 
Nur diess Bewusstseyn, seiner vielfachen 
Bestimmung hienieden Genüge geleistet 
£u haben, füllt die letzte Lebenssecunde 
aus, in die am Ende die siebenzig Jahre 
zusammenschrumpfen , in der freudig der 
müde Geist den Lehm des Leibes verlässt. 

Darum verziehen Nachbar! Das Un- 
recht sey äuf welcher Seite es wolle. Ver- 
ziehen! Diess Glass Weinsey wie der Trank 
vom Strome des Jenseits, wo alle Men- 
schennoth, alle Erdenarmseligkeit unter- 
geht! 4 

Wegen welches Unrechts durfte 
denn Ihr Herr Vater ihn um Verzeih- 
ung bitten? frug der Präsideut ernst, und 
aufmerksam 

Es war nicht lange, versetzte der Jüng- 
ing, diss mein Vater das Expeditorämt- 
chen an der Grënzo von den Kaufleu- 
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ten der Umgegend erhielt , um welches 
auch Herr Arur stark cóncurrirte. 

Falsch! schrie Arur wieder zu unge- 
stüm auf. Mir lag nichts daran. Solche 
Betteley würde mir gar nicht anstehen, 

Gemach, mein Freund! geboth der 
Prásident ihm Stillschweigen- Lasst den 
Jüngling erst in Ruhe vollenden. Es ist 
sebr wichtig, was er da kindisch weit- 
läuftig erzählt; und wahrlich wäre diess 
vorangegangen, längst hätten wir über diese 
Sache entschieden. Nun was erfulgte, Ben- 
)ámin, auf Jhres Herrn Vaters herzliche 
Anrede ? 

Alle hatten um Deworah, und mich 
einen Kreis geschlossen. In der Mitte ne- 
ben uns standen die Väter. Keiner war 
einer abschläglichen Antwort gewirtig. 
Ein jeder achtete mich in vollen Maassen 
werth des edlen Mädchens. Und das 
Mädchen war, und ist mir noch 
innigst ergeben. Unsere Hände wur- 
den vereinigt, und zitternd standen wir 
bereit den Vatersegen zum neuen Her- 

* 
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zensbunde zu empfangen. Mein Vater 
wollte mit dem Glase bejahend anschla- 
gen; da sprach der rohe Mann: wohl ge- 
ehrt finde ich mich durch Euren Wunsch! 
Aber anderswo hab'ich schon mein Wort 
gegeben; aus diesem Rocken kann kein 
Brod werden. 

Nun trat auf einmal, ich fühltes 
schauerlich , die Sonne meines Lebens in 
eine ewige Eclipse! Beschämt schlich ich 
aus dem Kreise, und die Verzweiflung 
trieb mich in dasselbe Zimmer, in dem 
vorher Herr Arur gebetet hatte. Jch warf 
mich auf den Boden hin, ergab mich dem 
ersten Anfalle meiner Hoffnungslosigkeit- 
Zentnerschwer hing mein Daseyn am tod- 
ten Herzen. Ich spürte keine Kraft zum 
Leben, und schaute irre in die Nachthin, 
die meine Seele umschlos; und siehe, ein 
Pergamentstückchen mit dem heiligen Na- 
men Jehovah, blickte mich ermahnend an. 
Ein anderes „Liebe den Herrn“ lag 
nebenbey. Gebührlich beuge ich mich 
nieder, um diese Schnittchen vor entwei” 
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hendem Tritte zu bewahren, und ich 
stosse auf eine Ahle. 

„St!“ bedeutete. der Präsident zum 
Stillsehweigen, und wandte sich fragend 
an den Translator. Stehen diese Worte auf 
den Pergamentróllchen, die eure Tephi- 
lin einschliessen! 

Ja, erwiederte dieser. 

Vollende Benjamin, befahl der Prá- 
sident. 

Wunderbar! fuhr der Jüngling fort 
Kaum hatte ich diess Werkzeug in Hän- 
den, da wandelte mich unwiderstehlich die 
Lust an, mir einen heftigen kórperlichen 
Schmerz in der Absicht allein zu verur- 
sachen, um prüfen zu kónnen, ob etwas 
im mindesten meiner Herzensqual ver- 
gleichbar wáre. 

Jch that’s, und in diesem stark ver- 
bluteten Tuche, wisset Jhr Herr Arur, 
was schauerlich geschrieben steht? E n t- 
weder eure meuchlerischeSün- 
de, oder dassich durch unge- 
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gründeten Argwohn um meine 
Seligkeit mich gebracht.* 

Benjamin fiel weinend nieder. Die 
Riehter sassen stumm, betrachteten auf 
Arur’s fahlem Gesichtsgrunde die fliegen- 
den Farben bösen Bewusstseyns- 


*) Die Jzrasliten huldigen dem schönen 
Glauben: dam, wer mit ungegründetem 
Verdachte einen kränkt, der Hölle an- 
Beim fállt. : mmia 500 09022 wv 
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Der Präsident, der mit seinem scharf- 
blicke alles durchschaute, sah immer mehr 
in Arur den eigentlichen Urheber aller 
Intriguen- Jenes vermeintlich zufällige 
Eintreffen auf die Hochzeit, trat ihm nach 
vielfältigen Untersuchungen mehr zu ei- 
nem geflissentlichen Ablauren des bequem- 
sten Augenblickes hervor. Mit der Alle 
war das böse Werk vollendet; in der Eile, 
schst das heilige Pergament entweiht. 
Denn warum interessierte er sich denn 
so sehr für die böse Rotte? Was jagt 
denn ihn auf einmal in die Fremde voa 
der glücklichen Heimath weg ? 

Doch um sich von keiner voreiligen 
Meinung einnehmen zu lassen, hatte er 
sich bald darauf noch D.. ife" um 
an Ort und Stelle, Verbóre nachzubolen, 
die von seinem Vorgänger übergangen 
wurden, 

Alles jubclte dem edlen Richter bey 
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seiner Ankunft entgegen. Nur Jaschran’s 
arme Familie zeigte sich kaum. Sie v c 
schon so oft durch die anscheinend bes- 
sern Wendungen, die ihrer Sache gelan- 
gen, getaüscht, dass sie nicht mehr einer 
Schmeichelhoffnung sich zu überlassen 
wagte. Sie sassen daher still um die Gros- 
mutter, eine schweigende Gruppe. Auf 
jedem Gesichte war eigenthümlich ein in- 
nerer Gram in scharfen Zügen einge- 
schnitten; was so viel Anınnth auf die jun- 
gen Frauen, und Mädchen goss, dass selbst 
dem Fremdesten, bey ihrem Anblicke, 
unwillkührlich die Thräuen der zärlesten 
Theilnahme flossen. 

Da öffnete sich die Thüre, und ein 
Mann mit. vielen Orden schangen, — ein 
dünnes, weisses Haar deckte die Ehr- 
furcht gebietende Stirne — trat mit sei- 
nem Secretaire, und übrigen Subal- 
ternen ein. 

Die Familie verneigte sich tief, blieb 
in bescheidener Entfernung stehen. 

Bleibt nur auf eurem Lager, liebe 
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Mutter, sagte der Präsident, als er sah, dass 
die Grosinutter sich zum Aufstehben an- 
strengte. Jhr habt viel, die Zeit über, lei- 
den müssen. Vor einigen Jahren hab’ich 
euch noch ganz munter gesehen. 

Die Alte schüttelte mit dem Haup- 
te; aber kein Ton drang aus ihrem Munde. 

Unsere Mutter hat die Sprache ver- 
lohren, sagte Cecilie vortretend, seitdem 
sie die Nachricht erhielt, dass man unsern 
alten Vater in Ketten gelegt, und mit 
Schlägen... 

Die junge Frau brach bey diesen 
Worten in ein heftig Weinen aus, in das 
der übrige Geschwisterkreis, ohne sich 
befänftigen zu können, einstimmte, 

Schaft mir die Familie aus den Au- 
gen, sagte mit einem wehmuthsvollen Thrä- 
nenblick der Präsident, - indem er sich 
zum Fenster hinstellte, und gegen eine 
heftige Bewegung zu kämpfen schien. 

Also hier in diesem Zimmer, frug 
er nach einer Weile Nabalen, den man ihm 
in Ketten zuführte, hatJaschran mit seinem 
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In diesem. er^ 

Und wo hahen sie gesessen? 

Hier in gerader Richtung gegen das 
Fenster mit dem Löchelchen dort. Auf 
dem Boden brannte ein Licht. 

Gut! es ist jetzt schon ganz dunkel, 
sagte zu ihm der Präsident, nun wollen 
wir hinausgehen, und mein Secretaire, und 
dein geheimer Bundesgenosse Arur blei- 
ben hier. Beyde werden sich bey ver-- 
machte Laden, und brennendem Lichte 
mit etwas zu thun machen, und er, dureh 
jenes Lóchelchen blickend, sol! mir genau 
sagen, so genau, wie etwa deine Be- 
nunciation abgefasst ist, was sie darin thun. 

Nun wird er endlich reden?rief unwil- 
lig der Präsident aus, nachdem er eine 
Zeitlang vergehens gewartet, und der De- 
nunciant der nichts im Zimmer wahrnemen 
konnte, verlegen auf ihn sah. 

Nun was sieht er? Abgefeimter 
Schurke! Nichts? Aber desto besser durch- 
schauen wir das ganze Truggewöbe- 
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Der Präsident empfahl sich der Fami- 
lie, begleitet von ihren Segen, und den 
Lobpreisungen sämmtlicher Einwohner. 

Kaum sich zuzudrängen war, als man 
den Denuneiänten, und Arur zur Woh- 
nung des Bürgermeisters, wo sie über Nacht 
bleiben sollten, hinführte. 

Pfui Arur! Jhr hattet mit Nabal eine 
Hand gemacht ? Jhr, ein so bedeutender 
Kaufmann? riefen bedauernd von ferne 
ber, Bekannte, und sonstige Freunde. 

Mit den. kecksten Reden, und Mie- 
nen aber, höhnte der Pöbel die beyden. 
Da blickte Arur zu seinem schónen Stein- 
hause auf, und ein Mädchen, seine einzi- 
ge Tochter war's, sank mit einem Ver- 
zweiflungsgeschrey zu Boden: Ach wäre 
ich Mutterin deinem Schosse 
bey der Geburt érstickt worden 
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Jn der Synagoge zu D... war Tages 
darauf die gedrüngteste Volksmenge ver- 
sammelt, Der Prásident hatte sehr rich- 
tig den Character Arur’s aufgefasst, dass 
ernähmlich zu den feigen Sündern gehört, 
die nur im Geheimen ihr Mässchen füllen, 
aber kaum einen Zornblick des Kichters 
aushalten- kónnen. Er wollte demnach bey 
ihm, in Betreff seines Verhältnisses zu der 
ganzen Sache, vorerst alles auf einen 
Schwur ankommen lassen, und bat den 
geistlichen Vorsteher der Gemeinde, wie 
am feyerlichsten alles einzurichten, um 
denMann von einem Meineide abzuwenden- 

Viele schwarze Lichter brannten da- 
her vor der Lade Gottes. Unfern von ihr 
stand eine Todtenbahre, grau umhüllt, und 
als läge unter der schwarzen Decke ein 
Abgeschiedener, strotzte sie in die Höhe, 
mit weissen Fuss-Extremitäten endend, 
Arur musste sich in Todtentracht hüllen. 
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Der Rabiner, weiss gekeidet, hielt eine 
höchst erbauliche Predigt über die Hei- 
ligkeit des Schwur’s, und mit Posaunen- 
schall gab man das Zeichen, dass die Eid- 
ablegung beginne. 

Jm Namen des Herrn, der 
furchtbar, und geheimnisvoll 
unterden Cherubin thronet, 
der sich Ehejeh, oder Jehova 
nennt! Namen, die sowohl seine 
eifervolle Richterstrenge ge- 
genden verstockten Sünder, 
als seineVatermilde gegen den 
Reuzerknirschten bezeugen! 

Jm Namen des Gottes unse- 
rer Väter, die am entflammten 
Sinai für sich, und für uns die 
heilige Verpflichtung eingin- 
gen, seine Gottheit nur in 
Wahrheit anzurufen! 

Jm Namen seiner hochhei- 
ligen Einigkeit beschwören 
wir euch nach unsrer Meinung, 
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und der Meinung des an wesen- 
den würdigen Richters *). 

Arur wankte. Was ist euch? frug 
ihn der Präsident. 

Sie haben mir zu straff den Todten- 
kittel umgebunden, erwiederte jener. 

Der Rabiner fuhr auf ein Zeichen 
des Präsidenten fort. 

Hört Arur, Ehe Jhr euren 
Mund öffnet, beherziget, vor 
wemJhr euerZeugniss ableget! 
Nicht vor uns, deren Leibes- 
augen nur ander Oberfläche 
haften, sondern vor Gott, vor 
Dem dieFinsternissselbstLicht 
ist, vor Dem Jhr heute, oder morgen in 
diesem Todtenhemde zu Gerichte darsteht, 
in diesem Todtenhemde , das ihr allein 
von eurer Erdenmühe mitnehmet. Beher- 
ziget das, und sagt mir vernehmbar nach: 
Vor dir o Gott... 

Arur stand mit verklammertem Mun- 


*) Die gewöhnliche Formel 7’2 2155 .uny5y 
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de. Der Rabiner-wiederholt, Jener schüt- 
telt verneinend das Haupt. Die Gemein- 
de sieht mit Grausen die wilden Züge bö- 
sen Dewusstseyns, oder vielmehr einer hin- 
brütenden Bewusstlosigkeit. 

Nun was wird daraus werden? sagte 
der Präsident milde zu ihm. Jch sehe Jhr 
seyd ein braver Männ, der Gott eurer 
Väter ist euch heilig, so bedenket des 
Menschen Ende. Einem Todten mehr seht 
ihr ähnlich; eure Pulse stehen still. So 
gehtdennin euch, und huldi- 
get dem Gotte der Wahrheit! 

O huldiget dem Gotte der 
Wahrheit ging es durch die gedrängte 
Schaar der Anwesenden, wie fieberhaft 
von Munde zu Munde. 

Jch habe noch ein Wort mit Jhnen 
zu sprechen, Herr Präsident. 

Und das wäre ? 

Um Gottes willen! erlassen Sie mir 
den Schwur. Bey uns ist auch der walır- 
hafteste nicht erlaubt, 


*10 
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Der Präsident wandte sich fragend 
an den Rabiner. | 

Wo habt Jhr diese irrige Meinung 
her? versetzte dieser- Jm Gegentheile, 
wenn wir vom Richter dazu aufgefordert 
werden, wenn es die Nothwendigkeit er- 
heischt, so ist es uns selbst von Gott 
anbefohlen. Denn so heisst’s im Gesetze: 
denEwigen, deinenGott, sollst 
du ehrfürchten, ihm dienen, 
ihm anhängen, und dann bey 
seinem Namen schwören. *) 
Kraft dieser Worte, müssen wir uns zu 
dieser Handlung vorbereiten, unser Herz 
genau prüfen, ob wir den Hochheiligen Na- 
men nicht als Frevler aussprechen. 

Jch werde nicht schwören, rief Arur 
auf einmal entschlossen aus. 

Jhr müsset,drolite zornig derPräsident. 

Der Rabiner begann nun wieder die 
Eidesformel vorzulesen. Da drang sein 
gottesfürchtig Weib in die Synagoge mit 
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einem herzerschütterndenGeschrey. Mann! 
halte ein, um Gottes willen! Jch habe 
dir fromm meine Kinder ge- 
bohren! tódte mir durch einen 
Meineid meine Kinder nicht! 
Denk an das Heil deiner Secle! Sey 
vor Menschen lieber schuldig, als vor 
Gott, der deine Schuld kennt! 

Und schluchzend warf sich der Büs- 
send über die Thora hin, küsste sie hef- 
tiglich, und rief „Omnam Chatasy * Wahr- 
lich ich habe gesündigt. Und unter Wei- 
neu, und tiefer Zerknirschung, bekannt'er, 
dass er würcklich an jener Hochzeit die 
falschen Stempel in die Tephilin einge- 
nüht; dass er die sechs Stück Kattun, 
unter dem Vorwande, als wolle sie ein 
Edelmann kaufen, sich. einmal von Jasch- 
ran ausgeliehen und sie gegen ande- 
re umgetauscht; dass die Controband-Cor- 
respondenz vom Denuncianten verfertiget, 
und von ihm, während der Revision, durch 
einen gewandten Gaunerstreich in den 
Kasten geschoben wurde. O schüttet eure 
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Verachtung auf mich aus, rief er, indem 
er auf den Boden hinstürzte, Jch verdiene 
sie im Uebermaasse, 

Lange lag er darauf in seinen Talis 
gehüllt, man hörte ihn aus dem tiefsten 
Herzen schluchzen , und beuchten. Sein 
Weib, und seine Deworah, beteten neben 
ibm, befeuchteten den Boden mit Strómen 
vonThränen. Da machte der Präsident Mie- 
ne zum Abgehen, und Deworah weckte den 
Vater aus seiner Zerknirschung mit den 
Worten auf: Komm Vater,wir wol- 
len nun den Kerker mit dir 
theilen, 


http://rciorg.pl 


125 


Fünfter und letzter 
Abschnitt. 


Od. 
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Erstes Kapitel. 


Freundliche Helle strömte aus allen 
Fenstern in D....s volkreichen Jzräliten- 
Strassen in die dunkle Naeht hinaus. Das 
freudige Fest der Losung Haman's feyert 
die Gemémd&2Rothwangige Greise ruhen 
auf erhühetreW? Sitzen, trinken sich mit 
der Jugend Feuerblicke Gesundheiten zu. 
Junge Mäuner jubelen im Kausche. Die 
Frauen nippen an den Ke!chen, verlassen 
ihre Plätze nächst der Thüre nicht, um 
eintretenden Armen Allmosen zu reichen, 
Die Mädchen verstehen die Winke der 
Mirtter reichen bald dem, bald jenem, auch 
von den köstlichen Speisen ein Scherflein, 
die der liebe Gott zum Feste bescheerte. 
Denn Freygebigkeit ist dieses Festes 
erstes Geboth. 
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Auch viele Vermummte treten ein. 
Neue Armuth will ihren verschámten 
Thränenblick nicht Preis geben; aber das 
forschende Auge der Wirthin erkennt sie 
an Gang und Wuchs, und steckt so man- 
cher, herzlich die Rechte drückend, ein 
grósseres Geldstück zu. 

Aber auch lose Verwandte wählen 
die Vermummung, und foppen zerstreute 
Geschwister. „Ha, da habe ich meiner 
Schwester Hand, und das ist die liebe 
Mutter !« ruft im Entzücken so manches 
Engelweibchen aus, das heute zum ersten- 
male auf ihrer Wirthschaft das Hamans- 
fest bereitete. Nun nimmt man die jun- 
gen Eheleute, deren Tisch kaum zwey 
Sprösslinge schmücken, führt sie in’s el- 
terliche Haus, wo der schöne Kranz der 
sämmtlichen Familie, wo geehrte, befreun- 
dete Nachbaren, um die reich besetzte 
Tafel versammelt sitzen, und die ersten 
Toasten dem würdigen Hausherrn, und 
seiner treuherzigen Ehegenossin freudig 
anbringen, 


> 127 <S 

Nur bey Arur ist heute alles öde. Zwar 
ist er auf Vorbitte der Jaschranischen Fa- 
milie, und aus Rücksicht, dass er keinen 
Meineid beging, gegen eine bedeutende 
Summe von der Festungsstrafe befreyt 
worden, zu der man seine Frevelsgenossen 
verurtheilt hatte; aber von der brandmar- 
kenden Meinung seiner Nebenmenschen 
konnte keiner ihn befreyen. Denn eigent- 
lich hat er doch den Saamen zur bösen 
That ausgestreut, und viel Unheil veran- 
lasst, dem gar nicht mehr abzuhelfen war. 
So hat die alte Grosmutter auf immer 
durch ihn die Sprache verlohren; dem wür- 
digen Herrn Jaschran ist im feuchten Ker- 
ker das köstliche Licht der Augen erlo- 
schen, und neben ihm sass der sonst so 
fróhliche Jüngling im schweren Mismuthe 
Tag, und Nacht hinbrütend, und mistrau- 
isch auf die fremde Welt schauend. Denn 
eine so schwere Prüfung, wenn 
sie einen plötzlich im heiteru 
Lenze des Lebens heimsucht, 
bricht die Blume des Frohsinns 
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auf immer, und am dürren Stän- 
gel der noch bleibenden Zu- 
kunft windet sich das Unkraut 
derMelancholie wuchernd auf. 
Mit Recht also schienen selbst die Ar- 
men die Schwelle dieses Uuheilstifters zu 
scheuen, wollten ihm die Seligkeit des 
Wohlthuns nicht gönnen. Wohl bereite- 
te, wie gewöhnlich, seine edle Gattin die 
köstlichsten Speisen, stellte sie nach her- 
kömmlicher Sitte, in Ordnung hin, aber 
sie hlieben unberühret stehen. Keiner 
mochte an dem Gastmahl eines Menschen 
Theil nehmen, der aus misgünstiger Hab- 
sucht zu solchem Frevel sich versteigen 
konnte. Wohl hatte sie einen vollern Geld- 
beutel, als sonst, bey sich hingelegt, aber 
er strotzte noch immer von fluchhafter 
Fülle. Arur sass in ein tief Brüten ver- 
sunken, vor ihm lag ein Brief, mit schwar- 
zem Siegel versehen, Jch muss hier seinen 
Inhalt mittheilen. n | 
„Nicht an Euch, Vater, will ich mein 
letztes Sterbewort richten, so sehr mein 
kindlich Herz es auch wünschte. Nur an 
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dich, innigst geliebte Mutter, an dich un- 
glückliche Frau meines in hiesiger Gegend 
von den Besten, geächteten Vaters, hauch? 
ich in diesen Zeilen mein letztes Lebe- 
wohl aus: Jch sterbe.. Mich tödtet die 
Schaam. Alles zeigt auf mich,“ das ist der 
Sohn jenes ränkevollen Mannes.“ Jch 
kann nicht die Ehre meines Vaters über- 
leben, und der milde Himmel erzeugt mir 
die Gnade, durch eine schwere Krankheit 
mich bald jener Schmach zu entreissen, 
Meine gute Frau, ach die ich so ungerne 
verlasse! hat mir das Wort gegeben, alle 
Wechsel dem Vater mit den Procenten 
auszuzahlen. O dass er so sehr dem todten 
Gelde seine Seele verkaufte! Mutter habt 
Erbarmen, bewegt den Vater zur Busse, 
lasst ihn keinen Meineid begehen, reitet 
der Schwester theures Haupt! Stürmt 
Mutter auf sein Herz! Jch ende, Busse, 
Busse dem geliebten Vater zuróchelnd!« 
Auf diesen Brief, der eben an ihn an- 
langte, als er aus dem Gotteshause, nach 
jener Feyerlichkeit zurückkehrte, waren 
1) 
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starr seine Augen gerichtet, Schon zwey 
Monahte las er an ihm, und mit demsel- 
ben scharfen Wirderhaken traf ihn stets 
dessen Trauerinhalt. 

Was werden wir da aussitzen ? sagte 
seufzend zu ihrer Tochter, die leidenvolle 
Gattin, als die Glocke Zehne schlug. Uns 
wird kein Armer besuchen! Kein Gesun- 
der wird sich unserer Schwelle nahen! 

Jhr habt recht, ich bedauere euch, 
sagte Arur, beyder Hände zärtlich fassend. 
Aber ihr sollt bald zufrieden seyn. Woh- 
lan, Geist meines Sohnes! rief er fest ent- 
schlossen aus. Scharf hast du den Vater 
gehöhnt, da du ihm die Schuld mit dem 
-= Wucher abtrugst, da du meinen Enkeln 
verbothst, je von mir den ungerechten Be- 
sitz als Erbe anzunehmen. Wohlan, ich 
muss dir ein Opfer bringen, das dir wohl- 
gefällig genügen soll." Denn ich liebte dich 
überaus. Dein reines Herz war trotz mei- 
ner Verworfenheit, mein grösster Reich- 
thum. Für wen soll ich jetzt sparen, und 

erwerben? Wenn der, der wie ein Gottes- 
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priester nach meinem Tode dem Himmel 
in gebrochenen Gebethen die reinsten Ver- 
söhnungsopfer bringen konnte, jetzt von 
meiner Sünde Blitzesstrahl getroffen, im 
Grabe liegt! Und ihr beyde, die ich noch 
mein nenne, ach ! wie bedauere ich euch. 
Jhr seyd die Angehörigen dessen, der sich 
zur Schandesmähre in der ganzen Gegend 
gemacht hat. ; 

Er lehnte sich bey diesen Worten 
an die Wand, weinte inbrünstig. Dann 
fasste er, in höchster Rührung, seine Frau 
und Tochter bey der Hand. Kommt zum 
Nachbaren Jaschran, sagt er. Den Tudten 
können wir nicht mehr entgelten ; aber 
den Lebenden kann's noch der Lebendige, 


« 
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Ernst, in die dunkle Nacht getaucht, 
näherten sich die drey Gestalten der ju- 
belvollen Behausung des Gerechten. Sie 
langten in den Hausflor an, und bebend 
senkte Deworah den Drücker. Die Thüre 
öffnete sich, sie traten hinein, und ein 
Wetteifer entstand in den Ehr und Lie- 
bebezeugungen gegen die drey angekom- 
menen. Oben an ward für Arur ein Platz 
eingeräumt, der, als die Störung aulhörte, 
cie sein unvermuthet Erscheinen im Saale 
veranlasste, folgender Maassen HerrnJasch- 
ran anredete. 

Nachbar! Nicht Theil zu nehmen an 
eurem Feste bin ich gekommen, Denn 
nicht festlich sieht’s in meinem Gemüthe 
aus, und ich bin ein Trauertragender nach 
meinem  erstgebohrnen, einzigen Sohne, 
Aber eine doppelte Bitte führt mich zu 
euch. Jhr werdet sie mir gewähren. 
Denn nicht rachsüchtig ist euer Herz. 
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Erstlich versprecht mir, dass Jhr am 
Auferstehungstage ruhig mich mein Haupt 
aufrichten lasset, ohne mich des euch 
zugefügten Leides wegen, vor Gericht zu. 
fordern. Versprecht mir das, Nachbar! Jhr 
richtet einen gebeugten vom Staube auf. 

Arur hielt da inne, brach in ein heftig 
Weinen aus. Gerührt reichte ihm Jasch- 
ran die Rechte mit der Erklärung: „Mäu- 
ner, die ihr mich da umstehet, seyd Zeu- 
gen, dass ich meinen Nachbaren, Herrn 
Jaschran quitt mache von dieser Schuld, 
und vor dem Himmelsgerichte keine Klage 
darüber anzubringen gedenke. 

Dann, fuhr Arur fort, hört Nachbar, 
ich habe in Bezug auf meinen bisher er- 
worbenen Besitz ein unverletzliches Ent- 
haltungsgelübde auf mich genommen. Die 
Eintheilung meines sehr bedeutenden Ver- 
mögens ist schon schriftlich getroffen. Mei- 
ner Deworah fällt die Hälfte als Mitgift 
zu. Nun aber befürcht'ich, dass wenn sie 
künftig an den fremden Mann kommt, die- 
ser bey jedem kleinen Hauszwiste dem ge- 

au? l 
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lebten Kinde, des Vaters Frevel vorrük- 
ken könnte, und brennend fiele dann in 
meine Seele jede Thräne, die sie weinte. 

Wie Nachbar, möchtet ihr nicht die- 
se gebeugte Pflanze zu neuem Leben auf- 
richten? Jch bettele für meine Deworah 
um eures Denjamins sonst verschmähte 
Hand. Jch sah ihn stets die Pflichten des 
Kindes zart erfüllen, er wird hoffentlich 
auch die des Gatten stets unverletzt erhal- 
ten, wird den schuldigen Vater -vom un- 
schuldigen Kinde zu sondern wissen. 
Nachbar, aus euren erloschenen Augen 
leuchtet mir keine Antwort entgegen: so 
beliebt sie denn unumwunden auszuspre- 
chen, und Licht in das Dunkel meines 
Junern zu senden. 

Der alte Jaschran vermochte keinen 
Ton hervorzubringen. Er suchte die neue 
"Tochter, die ihm weinend in die Arme fiel. 

Benjamin bedeckte den theuern Eltern 
seiner Geliebten die Hände mit Küssen, 
beschwor sie alles Bisherige zu vergessen 
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und in ihm den erstorbenen Sohn aufle- 
ben zu seheni 

Der alten Mutter führte man darauf 
das neue Brautpaar zum Segen hin. Aber 
keine Worte vermögen die innige Bered- 
samkeit der tonlosen Bewegungen dieser 
hundertjährigen Greisin auszusprechen ; 
keine Worte, die Rührung, die jetzt im 
Saale herrschte. 

Endlich legten sich die Brandungen 
in den Herzen der Anwesenden- Man 
schritt zur Abfassung des Verlöbnissaktes; 
die Sonne der Freude ging im Saale auf, 
schlürfte die letzten Thränentropfen, die 
noch an den Wimpern der jungen Frauen, 
und Mädchen hingen. Freund, und Nach- 
bar, und alles was sonst Jaschran's Haus . 
in einem friedlichen Interesse berührte, ; 
wird «eingeladen, und sputet sich zu er-. 
scheinen. Denn hochgeachtet war die Fa- , 
milie; die Krone des Gesetzes, und der 
Tugend zierte sie ununterbrochen fort. s 

Nun wird die verbindliche Schrift- 
unterzeichnet, und gesiegelt. à 
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Aus Benjamin’s und Deworens Blik- 
ken leuchtete eine Seligkeit, wie sie Edens 
Fluren vor dem Sündenfalle sahen- 

Geschmeide der schönsten Art, von 
des Vaters freygebiger Hand gespendet, 
spielte in tausend Strahlen, um des Mäd- 
chens Hals, und Arm; schien mit ihres 
Herzens unbefleckter Reinheit wetteifern 
zu wollen. Doch sieht es bange seit ei- 
nigen Momenten aus ihrem Blicke. Nicht 
anders, als dass sie den Vater sucht, und 
nicht findet, 

Alles war schon bereit den jungen 
Herzensbund nach Sitte durch ein neues 
Mahl zu feyern. Nun erst ward allgemein 
Arur vermisst, und Unruhe würde sich 
aller Herzen bemächtigen, wenn nicht der 
Freund, mit dem man ihn sich entfernen 
sah, jetzt zurückkehrete, und den ängstlich 
Fragenden folgenden Bescheid ertheilete. 

Sucht ihn nicht mehr. Er ist schon 
weit von bier. Sein Enthaltungsgelübde 
istin Kraft getreten. Er lässt euch insge- 
sammt den herzlichsten Abschiedsgruss 
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entbieten, und wandert -am Pilgerstabe in 
die Fremde hin, um darbend seine Sün- 
de abzubüssen. Hier sind seine Kleider, 
et hat sie um einen groben leinenen Kittel 
umgetauscht. Hier sind auch die Schlüs- 
sel, Eurer Hand, treffliche Frau, sagte 
er zu Arur’s Ehegenossin gewendet, soll 
ich sie übei fern. Dir Dewohab, befiehlt 
er, in Herrn Jaschran stets den Vater zu 
ehren, deinem Gatten keinen Augenblick 
zu verkümmern, denn er hat des Leides 
zu viel schon durch ihn gelitten; in je- 
dem Armen sollst du deinen bettelnden 
Vater sehen. 

Das waren seine letzten Worte, als 
er sich von mir trennte. Doch ich ver- 
mochte keinen Schritt rückwärts zu thun, 
stand wie eingewurzelt da, sah im blas- 
sen Schimmer des Mondes die büs- 
sende Bettelgestalt hinschreiten, und es 
war mir, als ging er ruhig einer Himmels- 
pforte zu, um sich selbst über den veran- 
lassten Tod seines Sohnes anzuklagen. 
Nach einer Weile sah er sich um, ich 
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lief ihm entgegen. Dasagte erzu mir das 
herzliche Wort : 

Freund! mir wird es ungemein schwer 
fallen, Morgen den ersten Brodbissen von 
den Fremden zu betteln, Hast du kein Paar 
'Groschen bey dir? Von Freundes Hand 
soll mir die erste Spende zu kommen. 

Aengstlich such’ ich in die Tasche, 
aber kaum sechsPfennige konnte ich in der 
Feyertagstracht finden. Jch falle ihm um 
den Hals, drücke ‚sie ihm weinend in die 
Hände, und vom unsäglichen Gefühle gejagt, 
riss ich mich von seiner Umarmung los, ver- 
mochte nicht mebr, nach ihm mich umzu- 
schauen. 

So sprach der Freund, und ein un- 
gemessnes Weinen erfüllte den Saal. Doch 
Jaschran enthob sich seinem Sitze. Was 
weint Jhr denn, lieben Gäste, sagt er, dass 
der Mann uns jetzt weit an Tugend und 
Seelengrósse übertrifft ? Dass er sich mit 
Gott, und seinem Herzen auszusöhnen 
sucht? Glücklich vielmehr sollten wir ihn 
preisen. Darum verstört mir meines ge- 
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liebten Kindes Fest nicht, und Heil dir edler 
Pilgrimm! rief er einen Kelch in die Höhe 
schwingend. Heil dir mein Benjamin, edler 
Genosse meiner Leiden, zum neuen Her- 
zensbünde! Und Heil dir Tochter Dewo- 
rah! Du kannst nun wieder froh deinem 
Blick aufrichten. 

Mit ungestümmer Freude brachten 
nun die Gäste gleichfalls ihre Glüchsw ün- 
sche an. Das schöne Brautpaar näherte 
sıch dem blinden Greisen, wollte ihm dan- 
kend was erwiedern, vermochte aber nur 
zu weinen: da legte segnend der Alte seine 
Hände auf die Häupter der Kinder, und 
sprach die tröstenden Worte. 

Die mit Thränen säen 

sammeln ein mit Freuden. 
Er geht hin und weint 
Der Säemann mit seiner Last, 
jauchzend kömmt er zurück, 
Trägt seine Garben ein *). 


*) Psalm 226, vers. 5, 6. 
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